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Perſonen: 


Ernſt Wächter. 

Thora Pathan. 

Peter Wächter, Architekt. 

Balf Eickratt, Börſenmenſch etc. 

K. T. Pathan, Banquier. 

Herr Krauſe. 

Clara, Thoras Kammerjungfer. 
Audolf, Diener bei Nathan. 

Karl, Kutſcher bei Nathan. 

Herr Friedemann, Commercienrath. 
Herr von Wenzel, Commiſſionsrath. 
Herr Dr. Luchs, Patentanwalt. 
Bertha, Stubenmädchen bei Nathan. 
Anna, Köchin bei Nathan. 


Ort und Zeit: 


Berlin W. Januar 1895, vom Mittag des einen bis zum Mittag 
des andern Tages. 


Zur Beachtung. 


Pauſen im Geſpräch: die größeren ſind durch drei Punkte.. 
die kleineren durch einen Strich — gekennzeichnet. Der Strich dient 
auch zur Andeutung der Stockungen in der bewegten Rede. 

Die Regie hat insbeſondre auf gewiſſe Wendungen und Worte 
zu achten, die im Verlauf der Handlung, von derſelben oder einer 
andern Perſon, in derſelben oder einer andern Bedeutung, abſichtlich 
oder unabſichtlich, wiederholt werden, und ihnen im Zuſammenſpiel 
die angemeſſene Betonung zu verſchaffen. 

Das im erſten Akt beſchriebene architektoniſche Modell iſt als 
bloßer Entwurf gedacht, den im Notfall auch ein kunſtverſtändiger 
Laie anfertigen kann; die am Schluß des Buches abgedruckte 
Skizze und der Grundriß auf Seite 11 bieten genügenden Anhalt. 

Das Klavierſpiel bei Beginn des fünften Aktes iſt dem 
Schauſpieler nur dann zu überlaſſen, wenn er wirklich Chopin 
ſpielen kann; ſonſt iſt es von berufenen Händen hinter der Kuliſſe 
vorzutragen. Unterbleiben darf es keinesfalls. 

„Rechts“ und „links“ immer vom Zuſchauer aus. 
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Erſter Akt. 


Arbeitszimmer der Brüder Wächter. 
Sehr geräumig. 


a a 


B 


aa: Fenſter. bb: Thüren. ccc: Tiſche. 
dddd: Stühle. e: Schreibtiſch. f: Diwan, 
ſogenannte Chaiſelongue, ungewöhnlich lang und 
breit. gg: Hohe Bücherregale. hh: Tritte zu 
den Regalen. i: Eiſerner Ofen. k: Klavier. 
1: Notenſtänder. m: Geſtell mit Reißbrett. 

n: Hoher Tiſch mit architektoniſchem Modell. 
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Das Zimmer wirkt durch Schwarz und ruhiges Rot. Teppich und Tapete 
gleichartig rot, pompejaniſch rot, ohne jede Muſterung; alle Möbel ſchwarz, ſtumpf 
gebeizt, ohne Politur, auch Klavier und Fenſterkreuze. Tiſche und Stühle durchweg 
aus Holzlatten; die Fußgeſtelle in der Form des Andreaskreuzes. Alles in 
eckigem, einfachſtem Zuſchnitt. Auf dem Diwan, in reichen Falten zu Boden 
fließend, eine ſchwarze Sammetdecke; die Kanten der Kopflehne, beſonders die 
untere, heben ſich deutlich ab. Oben über beide Fenſter weg, rechts und links die 
Zimmerecken berührend, eine ſchwere Stange mit Holzringen; daran vier Vorhänge 
aus ſchwarzem Sammet. Die äußeren Vorhänge rechts und links bedecken die 
Wandflächen von der Fenſterkante bis zur Zimmerecke; die beiden Mittelvorhänge 
ſind jeder an den Innenkanten der beiden Fenſter ſchmal zuſammengeſchoben, 
ſodaß die Wandfläche dazwiſchen freibleibt und das Licht voll durch alle Scheiben 
fällt. Vor den Thüren, die beide nach Außen zu öffnen ſind, gleichfalls ſchwarze 
Sammetvorhänge. An den Bücherregalen pompejaniſch rote Plüſchvorhänge, nicht 
ganz zugezogen, ſodaß man einen Teil der Bücherreihen ſehen kann. Auf dem 
Ecktiſch hinten an der linken Wand liegen Baupläne, Zeicheninſtrumente u. dgl. 
Auf dem vorderen Tiſche links ſtehn zwei japaniſche Lampen, japaniſche Teller 
mit Cigarren, Cigaretten und Streichhölzerſchachteln, eine angebrochene Flaſche 
Cognac und Spitzgläschen dazu. Auf dem Tiſche vorn in der Mitte der Bühne 
eine Waſſerflaſche mit Gläſern aus venezianiſchem Filigrangebläſe auf einer Platte 
aus indiſcher Goldbronce. Um den eiſernen Ofen ein ſchwarzer japaniſcher Schirm 
mit Goldſtickerei, nicht ſehr hoch, ſodaß die Krönung des Ofens ſichtbar bleibt. 
Auf der oberſten Platte des Notenſtänders die Büſte Michelangelo's aus patinirter 
Kupferbronce. Dicht über dem Spindenaufſatz des Schreibtiſches, in flachem 
ſchwarzen Rahmen, die Klinger'ſche Radirung nach Böcklin's „Toteninſel“; über 
dieſer die Gipsmaske von Dante, weiß mit vergoldetem Lorbeerkranz um die 
Schläfen. Das architektoniſche Modell auf dem Tiſche zwiſchen den Fenſtern 
gleichfalls aus weißer Maſſe; nur die Eck- und Seitenpfeiler der vier Flügel des 
kreuzförmigen Baues ſind rot angeſtrichen, ebenſo die Schnittkurven der Stützkuppel 
mit den gewölbten Dachflächen der Flügel, überhaupt alle den Rhythmus des Ge⸗ 
bäudes ausſprechenden Linien. Die auf der Stützkuppel ſtehende Mittelkuppel iſt 
von vier nach den Diagonalen gerichteten Tragrippen in vier Felder geteilt, die 
durch ſchwächere Rippen wieder unter ſich geteilt ſind und durch horizontale 
Gurtungen mit den Hauptrippen in Verbindung ſtehen; die vier Rippen ſowohl, 
wie das kreisförmige Band, das den Tambour der Mittelkuppel von der Stüß- 
kuppel trennt, ſind rot. Die Stützkuppel ſteigt über die Gratlinie der gewölbten 
Kreuzflügeldächer deutlich empor. Das Modell iſt ſo hoch, daß die Hauptkuppel 
den Klavierbord etwas überragt; die Tiſchplatte liegt eine Handbreit oberhalb der 
Kopflehne des Diwans. An der Wandfläche über Modell und Klavier iſt ein großer 
Plan mit dem Grundriß des Gebäudes befeſtigt; über dem Plan, in gleicher Höhe 
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mit der Dante⸗Maske und den oberen Kanten der Bücherregale, die Totenmasken 
von Goethe und Beethoven, ganz weiß, ohne Kränze. Der Grundriß, dick mit 
ſchwarzer Kreide auf den genau quadratiſchen Plan ſkizzirt, zeigt folgende Figur: 


© © 
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Wenn der Vorhang aufgeht, ſteht Peter Wächter zeichnend vor dem Reißbrett, 
Ernſt Wächter einen Brief leſend neben dem Klavier; beide Brüder ſind ſtets 
ſchwarz gekleidet, Ernſt peinlich elegant, aber nicht geckenhaft, Peter ziemlich 
nachläſſig. Durch die Fenſter ſieht man dichtes Schneegeſtöber; blaſſes Mittagslicht. 


Ernſt degt den Brief auf den Notenſtänder) Hm — das tft ja 
äußerſt intreſſant ... Und ihr Bräutigam hat keine Ahnung? 

Peter (unwirſch, immer im Zeichnen) Du weißt doch, daß 
er auf Reiſen war. 

Ernſt drocken) Allerdings. Ich ſoll wol lieber ſchweigen? 

Peter. Was? Maiv) Wieſo! 
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Ernſt. Ich meine nur. 

Peter. Ach lächerlich! Ich hör ſchon zu. 

Ernſt. Nun: wie du ſagteſt, iſt er doch zurück. Schon 
ſeit acht Tagen. 

Peter. Ja. a 

Ernſt. Nun, und der ſchwarze Ring? mit dem großen 
Diamanten? Der muß ihm doch wol aufgefallen ſein, dieſer 
ſpitze Diamant. 

Peter. Als ob ſie ihm gleich beichten müßte, daß ſie 
den von mir hat. 

Ernſt. Nein. Das meint 'ich eben. Lügen können fie alle gut. 

Peter (ſchar) Du, bitte: keine Gemeinheiten! 

Ernſt ſſehyr kühl) All gemeinheiten .. 

Peter. Dein lächerlicher Raſſenhaß 

Ernſt. Und meine lächerliche Weiberfeindſchaft. 

Peter. Ja allerdings! — Weil Dich mal Eine 
betrogen hat — wofür du nicht einmal Beweiſe hatteſt — 
nicht die mindeſten — blos deinen ſogenannten Taſtſinn — 

Ernſt. Weißt du, Peter: das gehört wol nicht zur 
Sache hier. Wir wollen doch lieber ruhig bleiben. 

Peter. Ja, dann mach mich nicht wild! 

Ernſt did auf den Diwan legend) Du biſt und bleibſt das 
alte Kind. 

Peter (immer im Zeichnen) Im... 

Ernſt. Und nun willſt du ſie wol heiraten, ſozuſagen. 

Peter. Na — das heißt — du bleibſt natürlich 
bei uns wohnen. 

Ernſt. So. Danke verbindlichſt. Es war mir weniger 
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meinetwegen ... Steht auf, tritt an das Reißbrett ) Hör mal, Menſch: 
begreifſt du denn garnicht, daß das dein Ruin ſein würde? 

Peter. Ach Unſinn! 

Ernſt (ſtets mit Nachdruck, langſam und gedämpft) Dieſes ver⸗ 
wöhnte Geſchöpf: mit ihrem Heißhunger nach Erregungen: 
ſie wird dir ja die Nerven einzeln aus dem Leibe zupfen! — 
Und (auf das Modell hindeutend) deine Arbeit? Deine Entwürfe? 
Sarkaſtiſch) Dann kannſt du Geld machen gehen! für die 
Launen der gnädigen Frau! für ſchwarze Ringe! mit 
Diamanten! 

Peter (ärgerlich) Na, fie hat ihn doch haben wollen. 

Ernſt (ſehr langſam, ſanft) Ja —: ihn haben wollen. 
Wie ſie Alles haben will, du Kind! 

Peter. Du fühlſt dich heut wol ganz beſonders alt. 

Ernſt. Iſt dir mein Rat je ſchlecht bekommen? 

Peter. Herrgott, hier iſt doch aber nichts zu raten. 
Wenn's doch nun mal geſchehen iſt — und wenn man ſich 
doch liebt — 

Ernſt. Liebt —? 

Peter. Ja natürlich! 

Ernſt. Hm — Lenlenkend) Das — jawohl: das iſt ja 
grade das Schlimme. Damit wird ſie dich klein krigen! Du 
biſt kein Eickrott, der Weiber wie Pferde liebt. 

Peter dachend) Na du, wer weiß! Und Raſſe hat 
ſie: alle Wetter! 

Ernſt (iich an den Diwan lehnend) Ja: wie du ſelbſt — und 
dann gibt's Krieg! Sie wird nicht dulden, daß deine Kunſt 
dir über ſie geht. Sie iſt gewohnt, ſich vergöttern zu laſſen! 
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Peter. Du kennſt fie eben blos in Toilette. uuf den 
Brief hinüberweiſend) Du haſt doch da geleſen — 

Ernſt. Jetzt, jawohl, berauſcht ſie ſich an dir; an euerm 
Abenteuer, heißt das; ſolang' es ihr den Reiz der Neuheit 
hat. Aber, ſiehſt du, auch der Eickrott ſchien ihr mal 
begehrenswert; blos doch, weil er ſie brüskirte, weil ſie 
anders ſein will als das Dutzendgeſindel. 

Peter Gottſeidank! 

Ernſt. Nun, wie man's nimmt; ſie iſt es eben nicht. 
Und ſiehſt du, Peter: weil du eben wirklich anders biſt, 
Das hat ſie überwältigt. Aber auch an den Rauſch wird 
ſie ſich gewöhnen; und dann kommt die Langeweile, und der 
Überdruß, und was noch ſonſt den Mitmenſchen ziert, der 
ohne Arbeit lebt, der keinen Beruf im Leibe hat und 
nicht mal zu genießen verſteht. 

Peter. Ja aber, Menſch, begreifſt du denn garnicht = 
(deutet wieder auf den Brief) ich kann doch garnicht mehr anders! 

Ernſt (wendet ſich achſelzuckend ab) Herrgott, es giebt doch 
ſtille Badeorte. 

Peter deftig ihm nach) Du?! — (Sic mäßigend) Das war 
deiner nicht würdig, Ernſt. 

Ernſt (alt) Ach was, Würde! Hier handelt ſich's 
um Menſchenleben . . . Er ſchänkt ſich ein Glas Waſſer ein und 
trinkt; Peter tritt an das Reißbrett zurück). Und der unfreiwillige Herr 
Schwiegervater: was wird denn der dazu ſagen? 

Peter. Na, der thut doch, was ſie will. 

Ernſt dest ſich auf das Fußende des Diwans) So. 

Peter. Sie hat blos ihrer Mutter gehorcht. 
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Ernſt Cu Boden blicken) Hm... 

Peter. Du kennſt ſie überhaupt garnicht! Als ihre 
Mutter geſtorben war, hat ſie tagelang vor Schmerz nichts 
eſſen können. Wenn du Das Launen nennſt 

Ernſt. Nein; das nenne ich jüdiſche Rührſeligkeit. 
Und außerdem: Du haſt doch nicht dabei geſeſſen. 

Peter. Du, ich verbitte mir — ſie lügt nicht! 

Ernſt. Bitte, bleib ruhig. Ich fragte nach dem Vater. 

Peter. Na, du haſt doch gehört 

Ernſt. Daß er ihr Hanswurſt iſt, ja; ſoweit es das 
Geſchäft erlaubt! — Glaubſt du vielleicht, er kann dein 
ehrliches Architektengewiſſen in Papieren anlegen? oder auf 
die Börſe ſchicken? 

Peter (wieder im Zeichnen) Ach lächerlich! Sie hat 
ſchon andre Sachen bei ihm durchgeſetzt. 

ern. 9m... 

Peter. Und dann hat er doch meine Erfindung! Wenn 
das Newyorker Patent erſt da iſt 

Ernſt. Wird man uns wie immer übers Ohr haun. 
Oder denkſt du, er verlangt die neunzig Prozent Gewinn⸗ 
anteil, um fie dir zur Hochzeit zu ſchenken ... Ja, und 
Eickrott? (abgehackt, kurz) hö? — Der ſoll ſich wol bei dir 
bedanken, daß du ihm die Hochzeit erſparen willſt? dir 
ſeine Hörner zu Füßen legen? 

Peter. Das wird der Alte ihm ſchon klar machen. 

Ernſt. So. Weißt du, daß er ſeinem Schwiegerva⸗ 
ter in die Hand arbeitet? und was das zu bedeuten hat für 
einen Banquier? — Verluſte, wenn's zum Bruch kommt! 
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Peter. Dann werde Ich's ihm klar machen! oder ſie! 

Ernſt. Du ſcheinſt den Herrn nach Dir zu ſchätzen, 
lieber Peter. Der iſt nicht ſehr fürs Klare. 

Peter. Na dann nicht! — 

Ernſt. Und meinſt du, deine Dame wird es zum 
Skandal kommen laſſen? öffentlich? vor der „guten“ Ge⸗ 
ſellſchaft?! So weit geht die Liebe der Damen nicht. 

Peter (wirft plötzlich Lineal und Reißfeder hinter ſich auf den Tiſch) 
Da ſoll der Teufel was arbeiten! — (er geht und ſteckt ſich eine 
Zigarre an). 

Ernſt. Siehſt du: es fängt ſchon an, das Glück 
der Ehe. 

Peter. Ja, Du fängſt an! 

Ernſt (ſteht auf, ſieht ihm in die Augen) Und da meinſt du, 
daß ich bei euch wohnen bleiben ſoll? 

Peter. Gott, Menſch, quäl mich doch nicht ſo! 

Ernſt (ihm auf die Bruſt tippend) Damit du Zwei haft, die 
dich quälen — (ſich ſelbſt auf die Bruſt tippend) mit der grauenhaften 
Langenweile hier, die Du nicht kennſt 

Peter Herzlich) Na laß doch, Ernſt 

Ernſt (mit verhaltener Erregung) an der wir Alle leiden, 
wir — wir Arbeitsloſen, Überflüſſigen, — die uns das 
Herz abdrückt — hier, weißt du, wie ein ſchwarzer Ring 
ums Herz, aus dem wir gern erlöſt ſein möchten, — immer 
wieder, — bis wir endlich ihn tragen lernen. 

Peter. Aber ja doch: wenn man ſich doch liebt, das 
hilft doch tragen! 

Ernſt. Bis wir merken, Peter, daß uns nicht zu 
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helfen iſt, durch keine Liebesmacht, uns Ohnmächtigen; auch 
ihr nicht, Peter. 

Peter. Ach Tiftelei! Du grübelſt viel zu viel! Ich 
hab ſchon andre Sachen durchgeſetzt! — | 


Rechts an der Thür ertönt ein elektriſches 

Glockenzeichen, dreimal kurz ſchrillend. Ernſt 

geht hin, ſchlägt den Vorhang zurück und öffnet. 

Man hört Geräuſch von Füßen auf einer 
Strohdecke. 


Ernſt. Ah — bitte, meine Herren — a 


Es treten ein: Eickrott, dann Nathan, 
Eickrott mit übertriebener Eleganz gekleidet, 
Beide im Überziehr nebſt Schirm. 


Eicktrott. Niederträchtiger Dreck! — morning, Herr 
Doctor. Tag, Herr Baumeiſter. 
Ernſt. Guten Tag, meine Herren. 

Peter. Tag. 

Mathan (ſtellt ſeinen Schirm an den Ofenſchirm, tupft ſich mit dem 
Taſchentuch den Pelzkragen ab) Impertinenter Schnee! 

Eicktratt. Andermal laß anſpannen! Thora kann ge⸗ 
fälligſt Nachmittags fahren 

Ernſt (nimmt Beiden die Hüte ab, ſtellt ſie auf den Diwan, nimmt den 
Brief vom Notenſtänder und ſteckt ihn in die Bruſttaſche) Bitte, Herr 


Nathan, wollen Sie nicht Platz nehmen, Herr Eickrott. Und 
legen Sie doch ab. 

Mathan. Danke, danke; wollen nicht lange ſtören die 
Herren. 


Peter (bietet Eickrott, der ſich an den Mitteltiſch auf den Stuhl rechts 
geſetzt hat, die Schale mit den Zigarren an) Gefällig? 
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Eirkratt (die rötlich behandſchuhten Fäuſte auf den Schirm geſtützt, nach 
einem prüfenden Blick) — pardon, Sir: vertrage leider blos Im⸗ 
porten. 

Ernſt chat Nathans Schirm hinter den Ofenſchirm geſtellt, holt nun 
die Cigaretten und die Cognacplatt) Hiervon vielleicht? 

Eirkrott. Cognac? Gerne! well! — SSchänkt ſich ein, riecht) 
Feine Nummer! — Dann zu Nathan, der ſich das Zimmer beſieht) Greis, 
n Cognac? 

Mathan. Danke, danke, Ralf; du weißt ja ... (Bu Peter, 
der in ſeiner Zimmerhälfte, die Hände in den Hoſentaſchen, auf und ab geht) 
Haben ſich ja hoch⸗in⸗te⸗reſſant eingerichtet. 

Peter (auf Ernſt zeigend) Mein Bruder! 

Mathan. Ah, der Herr Bruder! 

Eicktrott (das Glas abſetzend) Ja: ſieht aus wie beim Toten⸗ 
gräber, (kurz auflachend) hhs! — Laſſen ſich ja nirgends mehr 
ſehen, Herr Doctor? 

Ernſt (est ſich auf den Endrand des Diwan) Ja —: man 
wird älter. 

Eicktratt. Und läßt ſich begraben, (wieder lachend) hhs! 

Ernſt (ich eine Cigarette anzündend) Oder — lernt leben 

Eicktratt (mit dem Schirm fuchtelnd) Sage Ihnen: dolle 
Saiſon diesmal! Sollten doch noch mal mitmachen! Der 
rote Baron iſt wieder da. Wiſſen noch? vor drei Jahren? — 
Und Circusweiber: ſage Ihnen: eſchnalzt mit der Zunge). 

Pathan (der den Grundriß an der Wand betrachtet hat, zu Peter) 
Was iſt denn Das da? — Neue Erfindung? 

Eirkrott (kurz, abgehackt) HE? — Erfindung? (tritt zu Nathan.) 

Peter. Nein. Mein neues Theater. 
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Mathan — äh: Theater: kein Geſchäft mehr. 

Peter. Was? Geſchäft? Bombengeſchäft! Da ſollten 
Sie Ihr Geld reinſtecken. 

Mathan. Sind mir Ihre Metalle ſicherer. 

Peter. So. Hm. Na wiſſen Sie, da pfeiff ich drauf! 
die ſchenk ich Ihnen! alle mit einander! — Hier: paſſen 
Sie mal auf: (er deutet, immer lebhafter, bald auf den Grundriß, bald auf 
das Modell, während Eickrott ab und zu verſtohlen Nathan in die Seite ſtößt) 
Das, ſehen Sie, das iſt die Kuppel, mit drehbarer Bühne 
drunter, in vier Segmenten, drehbar und mit Fahrſtühlen, 
linkshin und rechtshin, nach oben und unten, durch beide 
Stockwerke durch, vier Bühnen. Und ebenſo vier Zuſchauer⸗ 
räume, oben zwei, unten zwei, kreuzweis übereinander, hier 
in der Außenrunde, unter der Stützkuppel. Oder auch zwei 
Räume blos, zwei bis ſechs, jenachdem. Oder nur einer, 
circusmäßig, für große Feſtſpiele manchmal. Mit verſtell⸗ 
baren Wänden, die kein Geräuſch durchlaſſen; auch meine 
Erfindung. Sodaß es keine Störungen mehr giebt, durch 
Zwiſchenakte und ſo weiter; Shakeſpeare! — und keine 
ſchlechten Plätze mehr giebt! — und keine unkünſtleriſchen 
Raumverhältniſſe für den Dichter! — daß geſpielt werden 
kann, ſo intim er es will, und ſo mächtig er will 

Ernſt. Laß doch, Peter; du erregſt dich blos. 

Peter. Was? Wieſo! Ja; ſehen Sie... (Aufs Neue 
übermannt von ſeiner Idee) Ja ſehn Sie: daß man ins Theater gehn 
kann, wie man Zeit hat! Im erſten Raum beginnt's um 
Sechs, zweiten um Sieben, dritten Acht, dasſelbe Stück 
natürlich, einfach Kuliſſen⸗Nachſchub, und ſo Neue Und 
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Alles, ſehen Sie, in einer neuen Architektur, von meinem 
neuen Metall getragen, mit neuen Anſchlüſſen, neuen Bogen 
und Wölbungen; leicht, feſt und leicht, ein neuer Werkſtoff, 
feuerſicher natürlich; ja und bunt natürlich, bunt wie Glas, 
durchbrochen, durch Dächer und Kuppeln das Innenlicht laſſend. 
Und, ja ſehn Sie: Das bei Nacht: ſtellen Sie ſich vor: 
märchenhaft! feeenhaft! Und eine lumpige Million, 
dann bau ich's Ihnen hin! (cchlägt an das Bücherregal und auf 
die Pläne des Ecktiſches) hier liegen die Berechnungen! 

Ernſt dit aufgeftanden Peter, du läßt ſchon wieder die 
Aſche auf den Teppich fallen! 

Peter. Wie? — Ja! Entſchuldige .. . (er tritt zurück, legt 
die Zigarre auf den vorderen Tiſch links). 

Eicktrott (ſeht, während die Brüder abgewandt ſtehen, Nathan 
feixend an und tippt ſich mit dem Finger vor die Stirn; dann laut) Aus⸗ge⸗ 
zeichnet! — 

Mathan (räuſpert ſich) Ja; hoch⸗in⸗te⸗reſſant; thatſächlich! 
— Und (aochmals räuſpernd) Herr Baumeiſter: was Sie da vorhin 
von Ihrer Erfindung ſagten: wenn Sie alſo wiegeſagt nicht 
abgeneigt ſind, den Vertrag mit uns zu ſchließen: der Herr 
Patentanwalt hat mir geſchrieben, daß Alles in Ordnung iſt 
— (jest ſich hinter den Mitteltiſch, Eickrott wieder auf den Stuhl zur Rechten) 
und die Herren, welche geben ſollen das übrige Kapital zum 
Betriebe, werden gleichfalls erſcheinen: wenn Sie dann die 
Güte haben wollten, ſich heute Abend zu nem kleinen 
Herreneſſen bei uns einzufinden — (itedt ſich eine Cigarette an) 
wo dann Alles kann vereinbart werden nach Tiſch 

Peter. Ja natürlich; ja. 
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Nathan. Pünktlich um Sieben, wenn wir bitten 
dürften 

Peter. Ja natürlich — (ſchänkt ſich einen Cognac ein) 

Ernſt. Hm — (giebt ihm mit den Augen einen Win!) 

Peter (raſch Das heißt — er ſtockth. 

Ernſt. Mein Bruder meint, Sie müßten dann die 
Güte haben, mich gleichfalls einzuladen. Er macht keine 
Geſchäfte ohne mich! 

Peter. Ja. (trinkt aus). 

Eicktrott. Ah — na ſelbſtverſtändlich, ſelbſtverſtändlich! 
Können meine Braut zu Tiſch führen. 

Mathan. Ja: thatſächlich: wird uns eine große Ehre 
ſein, den Herrn Doctor auch einmal als Gaſt begrüßen zu 
dürfen. Meine Tochter hat mir viel erzählt, was ein in⸗te⸗ 
reſſanter Geſellſchafter der Herr Doctor ſein kann. 

Ernſt werbeugt ſich) Außerſt liebenswürdig. (beter ſchreitet 
wieder auf und ab, immer in ſeiner Zimmerhälfte bleibend). 

Eickrott (achend) Schwerenöter, Doctor, was?! — 
Goddam! wiſſen noch? damals, nach dem großen Rennen: 
wie Sie dem Baron die ſchwarze Jenny beim Souper weg⸗ 
fiſchten? Glänzend! Wir hatten alle gegen Sie gewettet. 

Ernſt ggleichgiltig) Hm — 

Nathan. Jetzt mußt du aber kommen, Ralf. 

Eirkrott. Well! ja: muß noch auf die Börſe. (Sie 
ſtehen auf). Alſo: bis Sieben! «(Sie nehmen die Hüte). Wiederſehn, 
Herr Baumeiſter — (weicht Petern über den Diwan weg die Hand). 

Ernſt (giebt Nathan feinen Schirm) Empfehlen Sie mich, 
bitte, inzwiſchen Ihrem Fräulein Tochter. 
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Mauthan. Danke, danke ergebenſt. Gu beiden Brüdern 
gewandt) Empfehl mich, meine Herren. 

Peter. Empfehle mich. 

Eicktrott (unter dem Thürvorhang, den Ernſt bei Seite hält) 
Goodbye, Doctor. 

Ernſt. Auf Wiederſehn — werbeugt ſich, ohne Eickrotts Hand 
zu nehmen). 

Nathan und Eickrott ab. 

Ernſt (trägt das Rauchzeug und den Cognac auf den Tiſch vorn links 
zurück) Und Das iſt nun ihr Bräutigam! — Den hat ſie 
mal lieben können! — 

Peter (feine Zigarre wieder anſteckend) Na! Iſt doch ein — 
ganz forſcher Kerl. 

Ernſt. Dieſe Stallknecht⸗Karrikatur von mir! — 

Peter (wieder auf und ab gehend, meiſt die Hände in den Hoſentaſchen) 
Und iſt doch ſicher kein Jude. 

Ernſt (nimmt einen Schluck Waſſer, fängt auch an auf und ab zu gehen, 
Jeder in ſeiner Zimmerhälfte) Eben! das iſt es ja! Sie iſt gar⸗ 
nicht mehr Raſſeweib. Braucht fremdes Blut zur Liebe. 
Der Jude reizt ſie nicht mehr. Entartung durch Inzucht! 
Will ſich geſund ſchmarotzen! Entſchuldige; ich meinte das 
natürlich nur rein wiſſenſchaftlich. 

Peter. Ach, deine lächerliche Wiſſenſchaft. Glaubſt 
ja ſelbſt nicht dran. 

Ernſt. Hm. Haſt doch ſonſt ein Ohr dafür. 

Peter. Bin wol auch entartet? 

Ernſt. Beim Manne wirken da ganz andre Reize. 
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Peter. Lauter Hypotheſenquark . .. Wenn der Alte 
blos auf mein Theater angebiſſen hätte. 

Ernſt. Dieſer Trottel! 

Peter. Ob ich ihm vielleicht heut Abend — 

Ernſt. Trink dabei nur nicht zuviel Champagner. 

Peter. Was? — Wieſo! 

Ernſt. Ich meine nur. Es wird wol welchen geben. 
Das macht aufgelegter zu Geſchäften. 

Peter. Ach, dein ewiges Mißtraun. 

Ernſt. Hm 

Peter bleibt vor dem Modell ſtehn) Weißt du: Ob man 
doch vielleicht die Unterkuppel größer macht? Mehr Zuſchauer⸗ 
raum! Und die Flügelhallen mit den Treppen lieber 
ſchmaler? 

Ernſt. Frag doch deinen Herrn Schwiegervater. 

Peter. Gott, nun hör ſchon endlich auf! 

Ernſt erbittert) Nein! Und nie! Unglaublich! Dieſer 
Trottel! Man weiß kaum, ob mehr Trottel oder Gauner! 
Das ſollte dir doch rein ſchon gegen den äſthetiſchen In⸗ 
ſtinkt ſein. 

Peter. Du ſcheinſt ſie alle miteinander zu haſſen. 

Ernſt. Ich? haſſen? — (er tritt an den Diwan; Peter bleibt 
ihm gegenüber ſtehen). Weißt du, was ich haſſe? — (sich ſchwer 
mit flacher Hand auf den Vorderkopf ſchlageny) Gott haſſe ich! — 
Die Leute da verachte ich nicht mal. 

Peter (wendet ſich ab) Du biſt blos eiferſüchtig. 

Ernſt. Iſt ja ganz was Neues. (Achſelzuckend) Eifer⸗ 
ſüchtig! 
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Peter (wieder im Gehen) Na ja, natürlich; du liebſt mich 
doch. Und weil du ſelbſt mal unglücklich geliebt haſt 

Ernſt (immer erregter) Laß mich mit meiner Liebe zu⸗ 
frieden! — Immer über den Diwan weg) Da, deine Kunſt liebe 
ich! und deine Unabhängigkeit! und daß du dieſen Raubtier⸗ 
gang am Leibe haſt! und mich ernährſt! 

Peter. Du, das verbitt ich mir! ’ 

Ernſt. Ja: mich ernährſt! Und mir ein Genuß biſt, 
du! — Und weil ich nicht ertragen will, daß dies Weib 
dich entzwei macht! mit ihrer Gier! und ihrer Schlaffheit! 
Weil du mir zu ſchade biſt zu ihrem Spielzeug! Weil du 
Du bleiben ſollſt: dein Herr! kein Pudel deiner Kinder 
und Dienſtboten werden 

Peter ceſtig, Auge in Auge) Du, ich laß mich nicht mehr 
ſchulmeiſtern! 

Ernſt. Weil du Allen gehörſt! Weil Zukunft in 
dir iſt! Weil du Andres kannſt, als Baſtarde machen 

Peter wild) Hör auf, ſag'ich dir! 

Ernſt (immer ihn ſixirend) und dir Edleres blüht als ſo'n 
Frauenzimmer! 

Peter (schmerzhaft) Ernft! 

Ernſt cedenjo) Leute wie Ich find zum Heiraten gut! 

Peter. Und ich leide das nicht! 

Ernſt (fast flehend) Peter! 

Peter. Hör auf, ſag'ich dir! Du biſt verrückt, ſag'ich 
dir! Du haſt kein Recht, ſo zu reden! Ich verbitte 
mir das! Du kennſt ſie nicht! Du biſt blos eiferſüchtig! 
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Ernſt (wie vorher) Peter! 

Peter. Laß mich in Ruh, ſag'ich dir! Ich will mich 
nicht quälen laſſen! Ich leide das nicht! dies Viviſeciren — 
(euhiger) mir das Fell von der Seele ziehn — bei lebendigem 
Leibe, — ich bin kein Verſuchsthier. 

Ernſt dent) Du biſt ungerecht, Peter. 

Peter. Natürlich! — Ungerecht! — Lächerlich! 

Ernſt. Du mußt doch einſehn 

Peter. Nein! zum Donner. Nein! — 

Ernſt (tritt weg vom Diwan, füllt ſein Waſſerglas) Iſt das dein 
letztes Wort? 

Peter chänkt ſich an dem Tiſch links einen Cognac ein Sa ,., 

Ernſt (nachdem er getrunken hat) Überleg dir's, Peter! 

Peter (dreht ih um) Iſt überlegt ... (Trinkt aus; dann 
brummig) Haſt ja wieder mal gepredigt: grad wie unſer 
ſeliger Vater, wenn er Confirmandenſtunde gab. 

Ernſt. Hm — ſo — na — (langt in die Bruſttaſche) hier 
haſt du auch den Brief zurück 

Peter (nimmt den Brief, zerreißt ihn langſan) Nimm doch 
Vernunft an, Ernſt. 

Ernſt hat lächelnd zugeſehn) Außerſt weiſe bemerkt. — 
Übrigens: du fühlſt dich wol bereits als Ehemann? — 
(Da Peter fragend aufſieht) Solche Wertpapiere pflegen Verliebte 
doch nicht zu zerreißen? 

Peter. Narr du — (trägt die Fetzen an den Ofen; man hört 
ihn hinter dem Schirm mit dem Schüreiſen klappern). 


Ernſt geht inzwiſchen durch die Thür links ab. 
Kommt kurz darauf mit Schirm, Cylinderhut und 
Überziehr zurück. Legt Schirm und Hut auf den 
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Diwan, zieht ſich an; der Rock iſt ſchwarz, an 
Kragen und Armeln mit Krimmer beſetzt. 

Peter (vom Ofen wegtretend) Du willſt fort? 

Ernſt. Ins Muſeum. 

Peter. Immer noch die attiſche Tänzerin? 

Ernſt. Ja. 

Peter. Iſt ja diesmal eine lange Liebſchaft. 

Ernſt. Ja, in Marmor müſſen ſie ſchon warten, bis 
wir ihnen untreu werden 

Peter. Sehn wir uns zum Eſſen? 

Ernſt. Weiß nicht. (Seine Handſchuhe muſternd, die rötlich find) 
Habe Nachmittag einen Beſuch zu machen. 

Peter. Was der Kerl, der Eickrott, mir blos immer 
die Hand zu drücken hat! 

Ernſt. Iſt das dein größter Kummer? 

Peter. Werde ihm nächſtens reinen Wein einſchänken. 

Ernſt Gutnöpfend) Ja, das thu nur! 

Peter. Wieſo! 

Ernſt. Hm — (immt Hut und Schirn) das wirſt du ſchon 
merken. 

Peter. Ich meine natürlich, nicht Alles. 

Ernſt. Natürlich. 

Peter dan das Reißbrett tretend) Mit dir iſt heute nicht 
zu reden. Mimmt Lineal und Zirkel zur Hand). 

Ernſt. Scheint jo — (geht nad) rechts zur Thür). 

Peter. Ernſt —? 

Ernſt lam Ofen ſtehen bleibend) Hm? — 


Peter. Willſt du mir die Hand nicht geben, Ernſt? — 
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Sweiter Akt, 


Kleiner Salon bei Nathan. Außerſt luxuriös, aber im Geſchmack der Tapeziere. 

Nur die Umgebung des Kamins, links im Vordergrunde, macht durch fünf mittel⸗ 

hohe Palmen, eine türkiſch geſtickte Ottomane darunter, ein perſiſches Tiſchchen und 

zwei altertümliche, verſchieden geformte Seſſelchen, den Eindruck einer unbeſtimmten 
Eigenart. Die Anordnung iſt folgende: 


a: Kamin. 
bbbbb: Kübel mit Palmen. 
c: Ottomane. 


d: Perſiſches Tiſchchen. 


B ee: Seſſelchen. 


Durch die offne, halb mit einer Portière verhängte Thür des Hintergrundes rechts 
ſieht man in ein Boudoir. Die Ausgangsthür liegt links, im Winkel hinter 
den Palmen. In der Mitte der rechten Wand ein Erker. Nachmittagsdämmerung. 
Am Erkerfenſter ſteht Nathan, in das Schneegeſtöber ſehend. Eickrott im Zimmer 
umher. Auf der Ottomane Thora Mathan, in einer Zeitſchrift blätternd, ſchwarz 
gekleidet; am vierten Finger ihrer rechten Hand bemerkt man einen ſchwarzen 
Diamantring, am vierten Finger der linken einen Verlobungsring, ſonſt keinen 
Schmuck als eine Opal⸗Agraffe am Halſe. 


Eicktratt. Ein ganz unangenehmer Patron, dieſer 
Bruder. Wird uns das ganze Geſchäft verderben. Hätteſt 
ihn einfach abkanten ſollen. 
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Mathan. Kann ich ihn doch nicht mißtrauiſch machen, 
wenn er ſelber ſich einlädt. Und hat doch Thora ebenfalls 
gewünſcht 

Eirkrott. Ach was, Thora! 

Mathan. Haft du ihn doch ſelber animirt. 

Eicktrott. Ja, ganz ekelhafter Patron. 

Thora. Ralf, ich verbitte mir in meiner Gegenwart 
dieſe ungenirte Sprache. 

Eickrott. Dann geh doch raus, goddam! 

Mathan (est ſich rechts in einen Lehnſtuhl) Wirſt du dir die 
Augen nicht verderben da, mein Kind? 

Thora. Laß nur, Vater ... (Sie ſchlägt an einen Gonggong, 
der zwiſchen den Palmen hängt). 

Eicktrott. Garnicht klug zu werden aus dem Menſchen. 
Scheint ſich ganz verändert zu haben. 

Mathan. Hoch⸗in⸗te⸗reſſant intelligent.. 


Durch den Hintergrund links kommt die Kammer⸗ 
jungfer Clara. 


Clara. Gnädiges Fräulein? 
Thora. Bitte, bringen Sie die Lampe, Clara.. 
Clara ab. 

Mathan. Hoch intelligent. 

Eicktratt. Blech! — Hat nicht mal Examen fertig 
gekrigt 

Nathan. Wirſt du nicht zum Herrn von Wenzel 
müſſen, Ralf? 

Eickrott. Hat noch Zeit. 


Clara bringt die Lampe, einen großen dunkelroten 
Seidenſchirm auf die Glocke ſetzend; ſtellt ſie auf 
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das perſiſche Tiſchchen; geht wieder. Der Lampen⸗ 
ſchirm hüllt Alles in ein rotes Dämmerlicht. 


Eickrott, Und dieſer Flegel von Baumeiſter, well! 
mit ſeinen verrückten Projekten 

Thora. Ralf, ich verbitte mir dieſe Sprache! 

Eicktrott zu ihr tretend) — äh, Schatz — ſei doch 
friedlich. 

Thora. Faß mich nicht an, ſag'ich dir! Steht auf). 

Eirkrott, Kennen wir. No matter. 

Thora. Geh! Ich ſchäme mich deiner. 

Eicktrott. Thank you. Werd'ich dir ſchon abgewöhnen. 

Thora ſſetzt ſich auf das linke Seſſelchen) Vater, ich ertrage 
das nicht länger! 

Eickrott, Hs? Schon wieder mal? Dann ſei doch 
ſtille! (Tritt zurück von ihr). 

Thora. Vater! 

Mathan. Naa: er meint doch blos im Spaß, mein 
Kind. 

Thora. Ich ſchicke ihm den Ring zurück! 

Nathan eerſchrocken) Gott doch, Kind. 

Eirktrott. Laß man, Greis: fie hat mal wieder Migräne. 

Thora. Ich verbiete dir 

Eirkratt, Zu dienen; Schluß! — J laß man, Alter 
(drückt ihn in den Stuhl zurück) — werde ſie ſchon kirre krigen. 
(Schüttelt ihm die Hand) Mahlzeit, Greiſeken! — (Zu Thora hinüber: 
Küß die Hand, my darling! Wünſche wohl geſpeiſt zu 
haben 


Eickrott ab, nach links. 
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Mathan (dumpf, in ſich verſunken) Fürchterlicher Menſch.. 

Thora (ſetzt ſich auf die Ottomane zurück, das Journal bei Seite legend) 
Schneit's noch immer, Vater? 

Mathan. Ja, mein Kind. 

Thora. Man wird ganz krank davon. 

Rattan. Ja; thatſächlich .. 

Thora. Iſt dir auch ſo, Vater? Wenn es ſchneit, 
bekomm ich immer ein Gefühl, als ob mir heißer Sand vom 
Haar herunterrieſelt. Bis in die Fingerſpitzen. 

Nathan. Hoch⸗in⸗te⸗reſſant, mein Kind. 

Thora. Und auf Einmal ſolche große Müdigkeit. 

Mathan. Gott doch, Kind — cteht auf) du wirſt mir 
doch nicht krank ſein, Thora, wirklich? 

Thora. Nein; ich weiß nicht. 

Mathan (sw ihr tretend) Haft du dich gewiß erkältet, 
Kind; mit dem vielen Spazierenfahren immerfort. 

Thara bbetroffen) Ach: Das —? Nein. Laß, Vater; 
es iſt doch wol nichts. 

Mathan. Werd'ich lieber doch den Arzt beſtellen. 

Thora. Nein. 

Mathan. Muß ich doch noch gleich zum Friedemann 
nachher; kann ich gleich den Herrn Medizinalrath mit⸗ 
beſtellen. 

Thora. Nein doch! Bitte, Vater, laß. 

Nathan. Werd'ich ihn doch lieber mitbeſtellen. 

Thora. Aber nein! Ich will nicht. Unbedingt nicht. 

Mathan. Wenn doch aber — 
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Clara kommt; überreicht auf einem Bronceteller 
Thora eine Viſitenkarte. 


Thora dachdem fie geleſen hat) Ich laſſe den Herrn Doctor 
bitten — (legt die Karte auf das perſiſche Tiſchchen). 


Clara ab. 


athan. Wenn du lieber doch den Arzt, mein Kind 

Thora. Gott, ſo hör doch, Vater: nein! ich bin nicht 
krank. Mach mich doch nicht lächerlich vor aller Welt! Nervös 
machſt du mich 


Ernſt Wächter 
kommt von links, den Cylinder in der Hand. 


Mathan (ihm entgegen) Ah, ſehr angenehm, Herr Doctor; 
außerordentlich ſchmeichelhaft Ihr werter Beſuch. 

Ernſt. Ganz nur mir, Herr Nathan. Guten Tag, 
mein gnädigſtes Fräulein. 

Thora. Seien Sie uns herzlich willkommen, Herr 
Doctor. 

Mathan. Bitte, wollen Sie nicht Platz, Herr 
Doctor — 

Thora adauf das rechte Seſſelchen deutend) Unter meinen 
Palmen — 

Ernſt di ſetzend) Danke verbindlichſt. 

Mathan. Schön geſagt, mein Kind; nicht wahr, Herr 
Doctor? „Unter Palmen“: ſehr ſchön! Leſſing! 

Thora. Goethe, lieber Vater. 

Mathan. Ah ja, Goethe! — Muß ich mich nun aber, 
bitte, leider entſchuldigen, Herr Doctor, wenn ich mich vor 
Ihnen gleichſam gleich zu retiriren ſcheine. Muß noch gleich 
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zum Herrn Commercienrath Friedemann nebenan; für heute 
Abend; wiſſen ja. Empfehle mich verbindlichſt. 

Ernſt. Bitte ſehr, Herr Nathan. Sie geben ſich flüchtig 
die Hände). 

Mathan. Wird ja meine Thora Sie auch zeitgemäßer 
unterhalten, als der alte Vater. Schütz dich Gott, mein 
Kind — (üßt fie auf den Unterarm). Soll ich dir nicht lieber doch 
den Arzt 

Thora. Aber nein doch, Vater. 

Nathan. Naa — empfehle mich, Herr Doctor — 
(ſie verbeugen ſich). 

Nathan ab, nach links. 

Thora. Er will durchaus — ſeh ich etwa aus wie 
krank? 

Ernſt (einen Hut zu Boden ſtellend) Hm — Das ſieht ein 
Fremder nicht ſo ohne Weiteres. 

Thora. Haben Sie nicht Medizin ſtudirt? 

Ernſt ccgemeſſen, jedes Wort zuſpitzend) Oh —: auch 
manches Andre noch. 

Thora. Ich meine: als Beruf. 

Ernſt. Ich habe keinen Beruf. 

Thara. Nun — ich dachte nur —: als Mann — man 
muß doch eine Beſchäftigung haben. 

Ernſt. Muß man? 

Thora (Halb verlegen) Es kann doch Jeder etwas 
leiſten. 

Ernſt. Ich kann Nichts leiſten. Wenigſtens nichts 
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Thora. Man hat doch aber eine Art Gewiſſen — 
Pflichtgefühl — 

Ernſt. Ja. Jeder ſein beſonderes. 

Thora. Aber ſchließlich ſind ſich doch die Menſchen 
gleich. Oder wenigſtens: man ſelbſt bleibt ſich doch gleich — 
und möchte ſich bethätigen — 

Ernſt. Nein, mein Fräulein: Ich bin ſtets ein Anderer. 
Ganz den Umſtänden nach. Und (verneigt ſich) ganz nach 
meinem ſchönen Gegenüber. 

Thora dächelnd) Sie ſcheinen ſich ja ſehr genau zu 
kennen. | 

Ernſt. Je — nun ja —: ich hab ja weiter nichts 
zu thun. 

Thora dacht gezwungen) Reizendes Bekenntnis! 

Ernſt. Ja, mein Gnädigſtes: ſehen Sie —: wir leben 
ſozuſagen in Arbeitsteilung: die firirend) Peter und ich. 

Thora Kuckend) Peter? 

Ernſt. Ja. Das heißt: Er arbeitet für uns Beide, 
und Ich genieße für uns Beide. 

Thora (noch gezwungener) Wirklich: Sie find einzig! 

Ernſt. Ja: genieße. Alles nämlich. Welt; Mich; 
die Menschen. Sozuſagen von Beruf! Ich bin, jo zu 
ſagen, blos Mitmenſch. 

Thora. Angenehmer Mitmenſch! 

Ernſt. Oh —: zuweilen auch unangenehmer — (ie 
noch ſchärfer fixirend) je⸗nach⸗zkem . 

Thara ſſteht au) Was wollen Sie von mir, Herr 
Doctor! — | 
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Ernſt (ſich gleichfans erheben) Meinen Bruder! — 

Thora aha) Herr Doctor — ich 

Ernſt. Bleiben wir ruhig, gnädiges Fräulein. Bitte, 
wollen wir nicht Platz behalten. Übrigens: ich bin kein 
Doctor. (Auf die Viſttenkarte deutend) Mein Name iſt — Wächter. 
(Auf die Ottomane weiſend) Bitte, gnädiges Fräulein. 

Thora (matt ſich jegend) Aber — gott — Herr — dingt 
die Hände) was — ? 

Ernſt dic gleichfalls ſetzend)? Laſſen Sie uns alſo — 
(unterbricht ſich) ſehen Sie, mein Fräulein: nun haben Sie ſich 
blutig geriſſen — an dem Ring! — 

Thora (nach einem Blick von der verletzten Linken auf den Diamant⸗ 
ring, empört) Herr Doctor, jetzt verbiete ich Ihnen 

Ernſt. Ich heiße Wächter. Und, mein gnädiges 
Fräulein: es dürfte Ihrem tie ſixirend)d gegenwärtigen Zuſtand 
nicht ſehr zuträglich ſein, ſich zu erregen. 

Thora (das Geficht ins Taſchentuch prefiend) Oh — gott — 

Ernſt ſſeine Handschuhe abſtreifend) Laſſen Sie mich alſo, 
gnädiges Fräulein, meine Forderung begründen. 

Thora Gaufbegehrend) Nein! — Sie haben kein Recht, 
mich zur Rede zu ſtellen — cupft ſich das Blut von der Wunde). Sie 
greifen mein Frauenrecht an — (upft wieder). Sie beſchimpfen 
mein Heiligſtes! — Ich laſſe mir mein Recht nicht — (tupft) 

Ernſt. Ich bin hier nicht um Rechte, liebes Fräulein; 
nur um ein Bischen Menſchenglück. 

Thora. Ich laſſe mir mein Glück nicht vorſchreiben! dupft). 

Ernſt. Um Peter, liebes Fräulein: meinen Bruder! 


Thora. Peter liebt mich! 
3* 


Bye 


Ernſt. Wiſſen Sie das jo genau? 

Thora danſicher) Ich — Mupft wieder). Er wird nicht 
dulden, daß Sie mich beleidigen! — Schlingt ſich das Taſchentuch 
um die Hand) Er hat es mir verſprochen! — Ich werde zu 
ihm fahren — (langt nach dem Schlägel des Gonggongs). 

Ernſt caaſch ihr Handgelenk faſſend) Dann werde Ich, mein 
Fräulein, heute Abend — hören Sie? noch heute Abend 
läßt fie los) — vor Ihrem Herrn Verlobten und den andern 
Herren — das heißt: vor aller Welt — Ihr Frauenrecht 
auf meinen Bruder rückſichtslos entblößen. 

Thora. Ich — nein — o gott, was quälen Sie mich 
ſo! Was hab ich Ihnen denn gethan! 

Ernſt. Mir —? 

Thora. Gott, aber Peter liebt mich doch. Ich weiß 
es doch. 

Ernſt. Was wiſſen Sie? 

Thora. Wie können Sie ſich zwiſchen uns drängen! 
Er hat mir doch geſagt, Sie lieben ihn! Sie würden mit 
uns gehen, wenn wir reiſen! — Ich bin doch reich genug! 
Er kann doch auch im Ausland für Sie ſorgen 

Ernſt (aufzucend) Ah! — O nein, mein Fräulein: der 
Stich traf nicht ... Sie firirend, immer mit gedämpfter Stimme) Und 
Sie glauben, Sie, ein Weib für meinen Bruder zu ſein?! 
— Haben Sie ſich ſchon gefragt, wie Sie ihn lieben? — 
Glauben Sie, ein Künſtler — wiſſen Sie, mein Fräulein, 
was das heißt? — ein Menſch, der etwas leiſten kann! 
leiſten muß, mein Fräulein; weil nur Er es kann! — ein 
Menſch, der einen Beruf hat, Fräulein! der ihn erfüllt! den 
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Er erfüllt! der ihn zerſtört, wenn er ihn nicht erfüllt — 
ja glauben Sie, daß einem ſolchen Menſchen die Liebe mehr 
ſein kann, ſein darf, als eine Anzahl Schäferſtunden? ſein 
Weib mehr als ein Ruhekiſſen? — Sind Sie das Weib 
für einen ſolchen Menſchen? — Glauben Sie, er kann ſich 
ſelbſt wie einen Ring wegſchenken? — Wollen Sie die Hand 
ſein, Fräulein, die ihm Tag für Tag ins Fleiſch ſticht, in 
die Seele, bis aufs Blut, bis zur Vernichtung, — und Sich 
mit?! — 

Thora. Ich — 

Ernſt. Glauben Sie, mein Bruder wird es nur ein 
halbes Jahr ertragen, daß Sie dem Gefühl nachgeben, Sie 
hätten ſeine Unabhängigkeit ihm abgekauft? 

Thora. Ich? o pfui! 

Ernſt. O nein, mein Fräulein: nur ein Machtgefühl — 
ein ſehr berechtigtes — Beſitz giebt Recht — nur kein 
beglückendes, mein Fräulein. f 

Thora. Aber gott: ich habe doch 

Ernſt (mit ſanfter Beſtimmtheit) Sie haben nur den Wunſch / 
geliebt zu werden! — Glauben Sie, das kann ein Künſtler 
Ihnen bieten? ein Menſch, der Alles, ſeine ganze Sehnſucht 
daran ſetzen muß, ſelbſt, in ſeinem Werk, geliebt zu 
werden! deſſen Amt und einziger Lohn das iſt! dem morgen 
ein Kerker iſt, was ihm geſtern ein Himmel war! der nur 
Ein Gebot kennt: ſeine Arbeit! — Nein, mein Fräulein: 
ſolch ein Menſch, der läßt ſich nicht beſitzen! Der geht, wie 
ſeine Phantaſie ihn treibt! Und man läßt ihn gehn! Sonſt 
geht er zu Grunde! Verſtehen Sie?! — 
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Thora. Hat das Peter ſelbſt 

Ernſt (rauh) Nein: das ſage Ich Ihnen. 

Thora. Sie —? 

Ernſt. Jawohl, mein Fräulein! — Glauben Sie 
vielleicht, ich ſoll die ſtumme Unſchuld ſpielen, wenn Sie 
dieſes Gottesgeſchäft an ihm beſorgen? — Und, da ſie doch 
von Rechten ſprachen, Fräulein: mit welchem Recht verlangen 
Sie von mir, daß ich Ihnen meine Lebensfreude opfern ſoll? 


Thora. Ich —? 

Ernſt. Jawohl, mein Gnädigſtes. Soll ich Ihnen 
etwa Palmen ſtreuen, daß Sie mir — mir — (mit verhaltener 
Erregung, etwas paſtoral) der ich Nichts kann, der ich keine 
Unabhängigkeit verdiene, keinen Beruf erfüllen darf, mein 
Einziges zerſtören wollen: meinen Bruder! Soll ich zuſehn, 
Fräulein, wie Sie dieſen Menſchen, der in Freiheit 
Tauſende mit ſeiner Kraft, Tauſende und Abertauſende ver⸗ 
edeln kann, zum öden Genüßling machen wollen? zu Dutzend⸗ 
waare, wie wir Beide find! — Das, mein Fräulein, da rum 
bin ich hier. Nicht um mein bischen Brot und Luxus, 
Fräulein. Den könnt' ich mir zur Not wol ſelbſt verdienen; 
oder auch, mein Gnädigſtes, erheiraten. 

Thara. Nein, Herr Doc Herr Wächter, wirklich: 
ich habe Sie vorhin nicht kränken wollen. 

Ernſt dächelnd) Das wollen Menſchen wie wir Beide 
niemals 

Thara. Aber — was — mein gott, was ſoll ich 
denn? Was wollen Sie von mir! 
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Ernſt. Verzicht, verehrtes Fräulein. Vollen, förmlichen 


Verzicht. 


Thora. Niemals! Nie! Ich 

Ernſt. Bitte, liebes Fräulein: bleiben wir doch ſachlich. 
Alſo: ſchriftlichen, freiwilligen Verzicht. Nur einen Brief 
an Peter, daß Sie — hm — nach reiflicher Überlegung — 
ein Ehebündnis zwiſchen Ihnen Beiden nicht für ein Glück 
halten können. 

Thora. Das — nein! nie! 

Ernſt. O doch, mein Gnädigſtes. Noch heute, muß 
ich bitten. Daß er morgen ſpäteſtens die Nachricht hat. 

Thora. Und wenn er mir nicht glaubt? 

Ernſt. Das laſſen Sie nur meine Sorge ſein. 

Thara. Aber martern Sie mich doch nicht jo! Ich 
muß doch wenigſtens Bedenkzeit haben. 

Ernſt. Was iſt da zu bedenken, gnädiges Fräulein. 
Eile iſt in dieſem Falle doch das Klügſte. Auch um 
Ihretwillen! | 

Thora. Aber — ja —: meingott, wie kann ich denn! 
Ich kann mich doch — mich nicht — o gott, ſo helfen Sie 
mir doch! 

Ernſt. Oh: nun: Sie wollten doch (gedehnt, ſehr ſanft) 
verreiſen, gnädiges Fräulein. 

Thora. Ich — ſcchluchzend) großer Gott ... Wie können 
Sie fo furchtbar unmenſchlich fein?! — 

Ernſt (ergriffen) Wie konnten Sie ſo furchtbar menſchlich 
fein... Verzeihung, liebſtes Fräulein; aber 

Thora. Ich kann doch nicht hier Alles aufgeben! 
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Meinen Kreis! Mein ganzes Leben! Mein Haus! Man 
wird doch merken — 

Ernſt. O — jo — nun dann: (ſehr kühl) Sie brauchen 
doch nur zu befehlen, gnädiges Fräulein, und Ihr Herr 
Verlobter macht ſchon nächſte Woche Hochzeit. 

Thora (fährt empor) Ah — Das — (weift nach der Thüre) 
jetzt — 

Ernſt (fteht gleichfalls auf) O nicht doch, Fräulein: bitte, 
nicht pathetiſch. 

Thora. Ich verbiete Ihnen jetzt — (iich überſtürzend) 
Sie irren ſich in mir, mein Herr! Ich fürchte Ihre Dro⸗ 
hungen nicht! Ich werde nicht dulden, daß Sie zwiſchen uns 
treten! Peter braucht keinen Vormund! Ich werde es zum 
Außerſten treiben, ich! Ich werde meinem Ruf die Spitze 
bieten — 

Ernſt. Sie werden thun, mein Fräulein, was Sie 
nicht laſſen können; ganz wie Ich. 

Thora. Ich werde meinen Vater 

Ernſt (trocken) Bitte, gnädiges Fräulein: nur ein Wort: 
mein letztes. Ich werde heute Abend, punkt ſieben Uhr, 
wie Ihr Herr Vater und Ihr Herr Verlobter mir beſtimmten, 
die Ehre haben Sie zu Tiſche zu führen. Ich werde Sie 
dann fragen, wozu Sie ſich entſchloſſen haben, und mein 
Verhalten danach einrichten. Ich werde dafür ſorgen, daß 
Sie meinen Bruder in der Zwiſchenzeit nicht treffen können. 
(Nimmt ſeinen Hut) Ich muß mich jetzt — (ſich unterbrechend) ah, Ihr 
Herr Vater, gnädiges Fräulein — 
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Von links kommt Nathan, eine Aktenmappe unter 
dem Arm. 


Mathan. Ah, ſchönſten guten Tag, verehrter Herr 
Doctor. Freut mich außerordentlich, Sie noch zu finden. 
Hat Ihnen meine Thora gewiß ſehr in⸗te⸗reſſante — Gott 
doch, Kind: was haſt du Blut an der Hand, mein Kind?! 

Thora. Oh — nichts, Vater; nichts. 

Ernſt. Ihr Fräulein Tochter hat ſich nur ein wenig 
an dem ſchwarzen Ring verletzt... 

Mathan (legt vie Mappe auf einen der Erkerſtühle) Warum haſt 
du dir auch kaufen müſſen das ſpitzige Ding! Hab ich dir 
doch gleich gejagt, daß du dir die Finger wirſt damit zer⸗ 
reißen — (tritt beſorgt an fie heran). 

Ernſt. Wenn ich mich empfehlen dürfte, Herr Nathan 

Nathan. Sehr verbunden, Herr Doctor. Bis heut 
Abend alſo. Danke ganz ergebenſt für den werten Beſuch — 
(ſie geben ſich die Hände). 

Ernſt (mit Nachdruck) Alſo, gnädiges Fräulein: auf 
Wiederſehn um Sieben — (fie verbeugen ſich). 

Ernſt Wächter ab, nach links. 

Mathan (etzt ſich in die Ottomane) Naa, mein Kind: was 
haſt du denn geſprochen mit dem Herrn die ganze Zeit? 

Thora in der Mitte ſtehen bleibend) Oh — gott Nichts. 
Was man ſo ſpricht. 

Mathan. Hat er dir erzählt von dem Theater feines 
Bruders? 

Thora. Nein. Laß, Vater. Quäl mich nicht. 

Nathan. Was denn, Kind? — Thut dir weh die 
Hand, mein Kind? — Soll ich doch den Herrn Medizinalrat 
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Thara Jah) Vater, mach mich los von dieſem 
Menſchen! 

Mathan (fährt erſchrocken auf) Gott doch, was —? was 
wollt' er denn! 

Thora. Nein, von Ralf! 

Pathan ( ttehen bleibend, tonlos) Ralf — 

Thora. Ich kann es nicht ertragen länger! Ich habe 
mich geirrt in ihm! Er hat mich ganz von Sinnen gebracht! 
Ich geh zu Grunde, wenn du mich nicht freimachſt! 

Nathan (pt ſich kraftlos in die Ottomane nieder) Ich kann 
nicht, Kind. 

Thora (su ihm tretend) Du mußt! Er iſt mir widerlich! 
Mir graut vor ſeiner Frechheit! Ich kann nicht leben, 
wenn er um mich bleibt! 

Nathan (gequält) Es geht nicht, Kind. 

Thora. Es muß gehn, Vater. 

Mathan (beiſer) Er will dich — haben, Thora. Er 
iſt fürchterlich. 

Thora. Mich — haben? — (Empört) Vater! 

Mathan (pohl, voll Haß) Der Hund — der fremde 
Hund 

Thora (nimmt ſeine Hand, nach Worten ſuchend) Verſteh doch, 
Vater; Ralf iſt ja nicht ſchuld. Ich hatte mich geirrt in 
ihm. Mir war ſo troſtlos, Vater. Schüttelt ſeinen Arm:) 
Du mußt ihn fallen laſſen jetzt! Es kommt zum Außer⸗ 
ſten ſonſt. 

athan. Gott, Kind: du wirſt doch keine Szene 

Thora (rrampfhaft lachend) Nein! Mir iſt jetzt nicht zum 
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Szenen⸗machen. . .. (Seine beiden Hände nehmend) Vater — lieber 


Vater — ich liebe einen Andern jetzt — 


Mathan. Naa — fo laß doch, Kind; es wird ſich geben. 
Thora (immer dringender) Nein! — Jetzt nicht! — 


„Schmeichelnd) O ſag doch ja — nur diesmal noch — he 


eine, kleine Mal nur noch! 

Mathan. Wenn ich doch nicht kann, mein Kind. 

Thora. O gott, du mußt doch! Mit ſich kämpfend) Ich — 
verzeih mir — ſieh — es war jo neu für mich — (tniet zu ihm 
nieder) und auch der Ring hier iſt von Ihm — ich hab gelogen 
damals, Vater — 

Mathan. Naa — jo tröſt dich doch. Du wirft ihm 
wiedergeben ſeinen Ring. 

Thora. Nein doch, Vater, nein! o fühl mich doch! — 
Es kam jo über mich! verſteh doch, Vater! — (erſchöpft) 
Du darfſt nicht anders mehr — 

Mathan. Darf —? (erſchüttert) Thora! 

Thora (cchluchzend, das Geſicht in feinen Schooß gedrückt) O — 
deihl! — a 

Mathan (mit erſtickter Stimme) Gerechter Gott — die 
ſtreichelnd) mein Kind, mein armes, ſtolzes ... (Plötzlich außer 
ſich empor) Wer?! — Wer hat Schande über mein Kind 

Thora (gleichfalls jäh ſich erhebend) Nein! Ich! Er iſt nicht 
ſchuld! ! 

Nathan (ballt die Fäuſte in die Höhe) Wer! — Gottes Fluch 
ſoll ſchlagen den Schurken! 

Thora (drohend) Vater! — (Zärtlich feine Arme faſſend) Nein — 
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ſei gut — du thuſt mir weh — du darfſt ihn nicht 
beſchimpfen — ſchone mich! — 
NPathan (beſänftigt) Wirſt du mir doch aber feinen Namen 
ſagen? 


Thora draftlos) Ja. Nein, laß — ich muß mich ſetzen — 
(geht nach rechts, ſinkt in den Lehnſtuhl). 


Mathan (lauernd, nach dem Ausgang weiſend) War es Der da? 
(zu ihr tretend) der Herr Doctor? 

Thora (müde) Nein doch. Frag doch nicht Jo häßlich. 
Der Herr iſt mir ja kaum bekannt. 

Nathan. Möcht'ich dir doch gerne helfen, Kind. 

Thora. Darin kannſt du mir nicht helfen. 

MRathan. Wenn es iſt ein Mann von Ehre, Thora — 
und Vermögen? e 

Thora bbittend) Geh. Laß. Bleib da drüben, 
Vater. Frag mich nicht. 

Mathan. Wenn du aber ihn doch haben willſt, wirft 
du mir doch ſagen müſſen 

Thora. Nein. Nicht jetzt. Nicht heute. Später. 
Morgen. Laß mich. 

Mathan. Hat er nicht Vermögen, Thora? 

Thora. Aber hör doch, Vater: geh! Es ſchmerzt 
mich. Schone mich. Geh, lieber Vater... 

Mathan (ſeufzt, geht, ſetzt ſich wieder in die Ottomane; dann 
dumpf vor fi hin) Der Hund — Gerechter Gott ... 

Thora Gärtlich) Vater? 

Mathan. Ja, mein Kind? 
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Thora. Und nun machſt du mich doch frei von 
Dem? — Heute noch! — (Da Nathan ſchweigt) Nicht wahr? 

Nathan (gepreßt) Gott doch — Thora — 

Thora. Oder morgen ſpäteſtens. 

Mathan. Wenn ich doch nicht kann, mein Kind. 

Thora cbeftig) Aber willſt du mich denn krank machen, 
Vater?! — Sei doch nicht jo furchtbar un- (definnt ji) erbitt⸗ 
lich ... Steht auf) Treibe mich doch nicht zum Außerſten! — 
Willſt du mich denn zwingen, ſelbſt zu Ralf 

Mathan (ängſtlich) Gott doch, Kind, du wirſt doch nicht? 

Thora (vor ihn tretend) Ja, das werde ich, wenn Du 
dich fürchteſt! 

Nathan. Nein! Umgotteswillen, Thora 

Thora. Was denn? — (Serriih) Vater, was?! 

Mathan mit ſich tämpfend) Ich — du darfſt nicht, Thora 
— jetzt — Ralfs Geld — 

Thora. So gieb's ihm doch zurück! Iſt dir dein 
Kind die achtzigtauſend Mark nicht wert?! 

Nathan. O Gott Einziger! nur jetzt nicht, Kind. 
Es geht nicht! Frag nicht! Alles ſtockt! Verluſte! 

Thora. Nun, ſo nimm doch auf! Du haſt doch 
deinen Kredit! 

Mathan. Ich — ja — nein —: fo wird doch Ralf 
erfahren! Hör mich doch! Er weiß doch alles im Geſchäft. 

Thora. Nun, ſo laß ihn wiſſen. Soll er's doch 
erfahren. 

Nathan. Kind: dann: Thora — dein Vater iſt ein 
armer Mann! Ich habe Unglück im Geſchäft gehabt! 
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Thora. Was? (Nair) Wieſo! 

Mathan (mühſam) Auch mit Ralfs Geld, Thora. 

Thara. Dann erſetz es doch! 

Mathan. Ich — (tontos) kann nicht mehr erſetzen 

Thora Caufſchreiend) Vater! — (wankt zurück in den Lehnſtuhl). 

Pathan. Ja, mein Kind: dann wird er gehn, der 
Hund, und deinen Vater auf Betrug verklagen! Und dann 
wird er gehn zum Herrn von Wenzel und zum Friedemann, 
und F. L. Nathan wird geweſen ſein! Dann wird nicht 
mehr zu ſtopfen ſein, was wir decken wollten vor der Hand, 
aus dem Aktienkapital für die Metallfabrik, wovon du 


haſt gehört, auf die Patente von dem Herrn, dem Baumeiſter 


Thora (dumpf) Oh, Vater. 

Mathan. Dann wirſt du ſein ein armes Bettelkind, 
mein Kind; und dein alter Vater — (cchluchzend) oh gerechter 
Gott 

Thora dau ihm tretend) Lieber Vater — 

Mathan. Oh, verzeih, mein Kind — oh, Thora 

Thora (ihn liebtoſend) Nicht doch, Vater: nein: ſei 
gut! — Sieh doch: wenn du nun vielleicht zu Ralf, — da 
er doch nun mitverwickelt iſt 

Nathan. Oh, mein Kind: du kennſt nicht dieſen 
Menſchen. Wie er hat gegrinſt, als ſein Geld verloren 


war. Wie er hat zu mir geſagt, als er auf die Reiſe ging 


im Herbſt: Ich komme wieder! Wie ihm Alles Nichts iſt 

außer ſeiner Fleiſchesluſt. Wie ich hab geduldet unter ihm 

vom erſten Tag an, als du ihn durchaus haſt haben wollen 
Thora (su ihm in die Kniee ſinkend) Oh — ich — 
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Mathan ( treichelt ſie) Nein, mein Kind: du konnteſt 


ja nicht wiſſen! — Wie er hat von dir geſprochen dann, 


der Hund: wie von einem Freſſen, das er haben muß 

Thora (ſchmerzhaft) Vater! 

Mathan — das er mir bezahlt hat, Kind! der 
Hund! der fremde Hund! 

Thora (äh aufſpringend) Oh Gott Vater, ich ertrag's nicht! — 
(ſteht ins Zimmer gewandt, die Hände vors Geſicht geſchlagen). 

Nathan (auernd) Thora —? Hör mich doch, mein 
Kind —: wenn du — wenn der Mann — du weißt ja — 
wenn er doch vielleicht vermögend 

Thora (außer ſich) Vater! — Oh, o Gott im Himmel, 
ich — (ichlägt wild mit geknöchelter Fauſt an den Gonggong). 

Mathan erſchrocken) Was denn? — (ich erhebend) Kind, 
was willſt du — 

Thora (ieh bezwingend) Nichts. Laß, Vater. Laß. 
Ich — bin ſchon — ruhig 

Clara kommt. 

Thora. Raſch den Wagen, Clara... 

Clara ab. 


Rattan. Was denn, Kind? 
Thara. Laß mich. — Nichts. — Nur — etwas — 
reine Luft! — 


Vorhang. 


Dritter Akt, 


Herrenzimmer bei Nathan; gleichfalls im Geſchmack der Tapeziere. Der Raum 
entſpricht baulich dem Salon des zweiten Aktes. Nur ſtatt des Erkers rechts ein 
breites Dreiflügelfenſter, deſſen Scheiben mit bunten Buben eingefaßt find; 
davor ein Diplomatenſchreibtiſch mit Lutherſtuhl. Im Vordergrunde links ein 
altdeutſcher Kachelofen mit Bank darum. Elektriſche Glühlichtbeleuchtung; die 
Birnen ſind an zwei frühgothiſchen Ampeln angebracht. Durch die völlig offne 
Thür des Hintergrundes rechts ſieht man in ein gleichfalls hell erleuchtetes Speiſe⸗ 
zimmer mit angerichtetem Tiſch. An der Hinterwand links ein Telephon⸗Apparat. 
Gleich daneben, die Ecke ſchrägend, die Ausgangsthür, breite Bauernthür mit 
Eiſenbeſchlägen, nach Innen zu öffnen. In dem Lutherſtuhl, den Rücken gegen den 
Schreibtiſch, ſitzt Eickrott, eine Abendzeitung leſend; auf der Ofenbank Nathan, zu 
Boden ſtarrend. Aus dem Speiſeraum treten, einander verliebt ankuckend, Clara 
und der Diener Rudolf. 


Eicktrott. Fertig Alles? 

Rudolf. Zu Befehl, Herr. Blos der Sekt noch. 
Eirkrott. Well! Nachher! — (Winkt ab; lieſt weiter). 
Rudolf und Clara ab, nach links. 

Eirkratt (das Blatt auf den Schreibtiſch ſchleudernd) Zum Ver⸗ 
regen! — Ruſſen feſt — (ſteht auf) Italien fällt und fällt — 
(fängt an herumzugehn, die Hände meiſtens auf dem Rücken). Hätteſt du 
gefixt im Herbſt | 

Rathan atägtih) Hat man doch nicht ahnen können, daß 
die Staatsbank auch betrügt. | 

Eicktratt. Na ſelbſtverſtändlich! Denkſt du, das kannſt 
Du blos? g 

Mathan (würgend) Oh, Gerechter — 
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Eicktrott. Na, nu flenn nicht, Alter! Wird ſchon wieder 
werden. 
Nathan. Hab ich doch geſorgt von früh bis ſpät. 
Nichts gethan als für mein Kind und meinen guten Namen. 


Blos gearbeitet! von früh bis ſpät! 


Eicktratt. Das war eben die Dummheit: Arbeit. 
Gelegenheit is money! Aufpaſſen! Mitnehmen! — 
Hätt ich dir den Baumeiſter nicht zugebogen, wärſt du jetzt 
geliefert... Wenzel ſteht für hunderttauſend baar; zwei⸗ 
hunderttauſend Garantie. Was ſagt denn Friedemann? 

Nathan. Flau. Fatal! Sehr reſervirt auf Einmal. 

Eirkrott. Goddam! Hat wol Witterung von dir? 

Pathan. Scheint zu warten auf den Krauſe. 

Eickrott. Well: hm: Krauſe. Unerhörter Glückspilz! 
— Kommt doch? 

Nathan. Ja. 

Eirkrott. Unerhörter Pinſel! Aber Gold. Glückshand. 
Wenn er drauflegt, iſt die Sache glatt. — Iſt der Sekt 
ſchon ſortirt? 

Mathan. Nein — (tteht auf) du wollteſt doch die 
Weine ſelbſt — (geht zur Thür, drückt auf eine elektriſche Klingel). 

Eicktrott. Was denn? 

Pathan. Die Papiere. 

Rudolf kommt. 

Nathan. Rudolf, holen Sie mir doch die Mappe 
(aufwärts weiſend) oben aus dem kleinen Salon; im Erker liegt ſie. 

Audolf. Zu Befehl, gnädjer Herr. 

Rudolf ab. 
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Eicktratt. Die Verträge für den Baumeiſter? 

Mathan (est ſich wieder) Ja. 

Eirkrott. Haſt doch freigelaſſen, netto oder brutto, 
bei den Prozenten? 

Nathan. Ja. 

Eickrott. Der Doctor Luchs iſt gut für uns? 

Nathan. Ja. 

Eickrott. Surely?: 

Nathan. Abſolut. 


Eirkrott. Wenn uns blos nicht dieſer Bruder — 
(unterbricht ſich) widerlicher Lümmel! — Thora muß ihn uns 
vom Halſe — plötzlich) ja wo ſteckt denn Thora? 

Nathan (betlommen) Nur ein bischen an die Luft. 

Eirkrott, Verdammtes Schwänzeln immerzu! — 


Die Thür klinkt. Vudolf bringt die Mappe, 
übergiebt ſie Nathan, geht wieder. 


Mathan (die Mappe aufſchließend) Ralf — ? 

Eicktrott. H&? — 

Bathan (mit zitternder Hand die Papiere ſichtend) Wenn du, 
Ralf —: ich bin doch jetzt nicht mehr ein ſichrer Mann —: 
was willſt du mit der Tochter von nem armen Mann — 

Eictrott c(ftehen bleibend; mit breiter, engliſcher Ausſprache) 
Was —? 

Mathan. Ich meine — wenn du —: ich bleib dir 
gut für dein Geld — mit dem Gewinnanteil von der Er⸗ 
findung von dem Baumeiſter —: wenn dir Thora leid 
geworden iſt 


Eicktrott. Biſt wol verrückt geworden, Greis! 


eee 


Mathan (die Mappe wieder ſchließend) Da doch Thora jetzt 


ſo ungeberdig gegen dich — wenn es dann doch keine glück⸗ 


liche Ehe wird für dich — 
Ei.irktrott (im Gehen) Ehe? Glück? dacht auf) hhs! Blöd⸗ 


ſinn! — Haben will ich fie (Schlägt ſich auf die Bruſt) Hier: Ich! 


Mathan. Wenn doch aber 

Eicktratt. Hab nun lange genug gelauert! well. 

Nathan. Wenn doch aber Thora mir erklärt hat 

Eicktrott. Ah —! (Für ſich) Na warte, Täubchen! — 
Grit vor Nathan; drohend) Hüt dich, Alter! 

Mathan. Gott doch, Ralf: wenn du geſehen hätteſt, wie 
ſie hat geweint, daß ſie ſich hat geirrt in den Gefühlen 

Eickrott. Schluß! — Da Nathan die Hände hebt) Schluß, 
ſag'ich! — (Wieder wandernd) Werd ihr die Gefühle ſchon be⸗ 
ſorgen! — Goddam! ſo ein Krott! 

Mathan (würgend) Oh Gott Einziger — (trägt die Mappe 
auf den Schreibtiſch, ſetzt ſich in den Lutherſtuhl). 

Eicktrott. Meinſt wol, Greis, Ralf Eickrott liebt wie'n 


dummer Junge? — Hochzeit machen wir jetzt! verſtanden?! 


Werd ihr ſchon die Flötentöne biegen! — 


Die Thür geht auf. Herein tritt Thora, matt und 

bleich, in ſchwarzem Kleid, ſchwarzem Pelzbarett 

und Winterjackett, in der Rechten eine kleine, 

pompejaniſch rote Ledertaſche tragend, die ſie 

während der nun folgenden Szenen nicht aus 
Händen läßt. 


Thara (nidend) Guten Abend, Vater — (gepreßt) Ralf. 
(Sie ſetzt ſich auf die Ofenbank). 
Eirkrott, Na? Schon da? — Wo warſt du denn 
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ſchon wieder? h? — Was haſt du denn jetzt immer zu 
kutſchiren?! 

Thara. Ich — Ganft) bitte, Ralf: erlaß mir heut 

Eirkrott. Erlaß, erlaß! Erlaß mir Du! — Ich 
hab's jetzt ſatt, das Schönthun! Antwort will ich haben! 

Mathan. Wenn du ſehen möchteſt, Ralf, wie blaß 

Eirktratt. Ach was, blaß! ſei ſtille, Greis! — Gu 
Thora, die ſich das Barett abſetzt) Mach mir's nicht zu bunt, du, 
Schatz! Ich ſteck ſonſt meinen Kopf mal auf! — Weißt 
doch, daß du Gäſte krigſt! — Woman's whim verrückte 

Thora (das Jackett aufknöpfend) Ralf — 2 

Eirkrott, Hs? — 

Thora. Ich muß dir etwas ſagen, Ralf. 

Mathan (ängſtlich) Gott doch 

Eicktrott. Kannſt du ſparen. Weiß ſchon. Geh jetzt! 
Zieh dich um! 

Thora. Ich muß dir's ſagen. 

Mathan. Kind: nein 

Eirkrott. Na, dann flöt doch los! Beeil dich, bitte. 

Thora. Ralf — ſei gut zu mir — (ihm die Linke hinſtreckend: 
nimm den Ring zurück — ſei gut — 

Eirkrott. „Gut“ — (acht auf) hhö — ſehr gut! — 
(Mit geſpreizten Fingern auf ſie zu) Bin dir ſehr gut, Schatz 

Thora (ih schützend) Nein, du darfſt nicht, du — 
(ſtarrt drohend zu ihm auf) rühr mich nicht an! — 

Eicktratt. Na, jetzt aber: Spaß bei Seite endlich! 
Bin nicht aufgelegt zu Witzen! (ritt zurück von ihr). 

Thora. Ralf, mir iſt ſehr ernſt in dieſer Stunde. 
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Mathan (händeſtreckend) Hab doch Gnade, Ralf, ich 
bitt dich! 

Eicktrott (drohend) Alter —! 

Thora. Ralf —: ich würde dir — nicht treu ſein können. 

Eicktrott. So. Das laß nur meine Sorge ſein. 

Thora ii erhebend) Nein, Ralf: hör mich doch: was 
willſt du thun?! — Sieh doch, Ralf: (faßt ihn am Arm) ich 
lieb' dich doch nicht mehr: was willſt du noch mit mir! — 
(Händeringend) Ich kann dir jetzt doch nichts mehr ſein! 

Eirkrott, Oh —: du biſt — ſehr ſchön, du — 

Thora. Nein, nicht, laß! Verzeih mir, daß ich dich 
getäuſcht hab! — Hör mich doch: mir ahnte ja noch nichts 
von Liebe! 

Eicktrott (beugt ſich zu ihr) Well: drum will ich dich ja 
haben, Schatz. 

Thora Caurücktretend) Rühr mich nicht an, ſag'ich dir! 

Mathan d(iſt herangewankt, faßt Eickrotts Rockſaum) Ralf: ein 
alter Mann küßt deinen Rock — (er thut es). Habe Mitleid, 
Ralf, mit meinem Kinde! 

Eicktrott (pöhniſch) Haft du Mitleid gehabt mit meinem 
Geld, du Gannef?! | 

Thora (Heitig) Vater, geh! Geh! laß! du ſollſt nicht! — 
Nathan zieht ſich in den Stuhl zurück). Gieb mich frei, Ralf: nimm 
den Ring zurück! — Hier: nimm Alles! unſer Haus! 
Nimm, was du willſt! 
| Eirkrott (talt und ſcharf) Thank you, no. Dich will ich! 

hörst du?! 

Thora. Hab Erbarmen, Ralf: ich kann dir nicht gehören! 
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Eirkrott. Kannſt Schon. Warte nur. 

Thora. Nein, du mußt nachgeben, mußt! 

Eirkrott. H? — Was „muß“ Ralf Eickrott? — 
(Rest ſich) Sterben muß er! Well! that's all! — 

Thora. Und — Ralf —: wenn ich — einen Andern 
liebe?! 

Eicktrott (mit engliſcher Breite) Was — ? (Drohend) Du — ! 
Ich laß nicht mit mir ſpielen, du — 

Thora. Nun —: ich liebe einen Andern. 

Eicktrott (kurz) Was! — (Sie packend) Wer! — Wen! — 
(Schüttelt fie) HE, wird's bald? Wer! 

Thora (Aug in Auge) Nein! — Dir nie! — 


Eirkratt (fie loslaſſend) Ah —! Na warte, du! Das 


werd'ich dir noch zeigen! — (Knirſchend) Warte, Kerl! — 


(Zur Thür weiſend, hart) Jetzt marſch! In acht Tagen iſt Hochzeit. 


Thora (aufſchreiend) Ralf! 

Eicktratt. Marſch, ſag'ich! Schluß! 

Thora. Ralf, hör doch, Ralf! Du darffſt nicht, 
ſag'ich dir! Mein ganzes Leben, Ralf, (fäut in die Kniee) liegt 
dir zu Füßen! Du biſt entehrt, wenn du das thuſt! Ich: 
hör doch —: ich gehör ihm ſchon 

Eicktrott (teuchend) ah — Du — Du — die an den 
Schultern in die Höhe zerrend) Wer —! (erhebt den Arm zum Schlage) 

Mathan Zuſtürzend) Ralf! 

Eicktratt hält fie, ftierend, von ſich) Wer, ſag'ich! 

Thora (Aus in Auge) Nein 


Eirſtrott (ihrem Blick ſich entwindend) Du — bitch du — 
(ſtößt ſie auf die Ofenbank, macht die Geberde des Ekels). 
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Mathan (würgend und ſich krümmend) Oh, der Hund der! 
Eicktratt (vor ihn tretend) Was? — Du? — Muck dich nur, 
du Gauner! Judenkrott! — (Gathan zieht ſich in den Stuhl zurüch). 
Haſt ihr wol geholfen, alter Sünder, meine Reife fo 
ſcharmant ausnutzen — (ekelbitter) äh! 

Nathan. Gott, Ralf: gieb fie frei, ſei menſchlich! 

Eicktratt. Iſt wol Einer ohne Vorhaut, hs? — 
(Knirſchend) hrr, den Kerl — na warte, du... 

Thora (mühſam) Ralf — hör —: ich verſprech dir —: 
hier (iegt die Hände unters Herz) bei meinem Leben —: ich will 
ihn nie mehr wiederſehn —: nur — (weh heraus) gieb 
mich frei, Ralf! — 

Eirkrott (grinſend) Na, ich will dir mal was jagen, 
Schatz — (beugt ſich zu ihr) 

Thara (ihüst ſich) Nein, nicht küſſen, Ralf; o bitte, bitte! 

Eicktratt. Wenn du durch⸗aus los⸗willſt — (mit verfteltter 
Nachſicht) nein, nicht küſſen, darling. Aber da du's doch 
gewohnt biſt jetzt —: laß mir eine Nacht dein Zimmer 
| Thora (ift emporgefahren) Ah, du — (wild die Taſche umklammernd) 
nieder ſchieß ich dich, du Hund! 

Nathan (ächzend) Oh, der 

Eicktrott (lachend) Schieß nur, Täubchen! Wirſt du ein⸗ 
geſperrt. 

m Thora. Ralf! o gott, Ralf, ſei doch edel! — Hab 
doch Großmut, Ralf: verzeih mir! — Sieh doch, Ralf: ich — 
(wieder Hände unters Herz) wenn ich Mutter werde 

Eirkratt (außer ſich vor Wut und Weh) Ja, du: ja: austreiben 

will ich dir den Schandbalg! Mich zum Hahnrei machen, mich, 
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du Großmut! Warte nur: kaputt, du, peitſch'ich dir die 
Nücken! Werd dir die Gelüſte ſchon vertreiben, Satan jüd⸗ 
ſcher! — (Hart, hohnlachend) Kannſt ja dann dich ſcheiden 


laſſen, bitte: wenn du Luft haft dann: vor allen Leuten! | 


(Eiſig) Marſch jetzt! Schluß! In acht Tagen iſt Hochzeit 
Nathan (tritt zu Thora, die in ſich verſunken ſitzt) Mein Gold⸗ 
kind armes — 


Thora ( ttarrend, tonlos) Dann —: dann ja... 


Man hört drei kurze Klopftöne. Alle ſchrecken 
auf. Eickrott geht zur Thür und öffnet. Clara 
tritt halb ein. 


Eicktrott (barſch) Was denn! 
Clara. Wenn der Herr beſtimmen möchten, wegen 
dem Sekt und andern Wein. 
Eirkrott. Gleich — (ihren Arm befingernd) ich komme 
gleich, mein Kind... 
Clara ab. ; 
KEirkrott (drückt die Thür ins Schloß, die Klinke in der Hand behaltend) 
Alſo jetzt: ihr kennt mich —: heute in acht Tagen! — 
(Etwas weniger rauh) Geh, mach dich für die Gäſte fertig. 
Eickrott ab. 
Mathan (fest ſich auf die Bank zu Thora) Komm, mein Kind: 
ſei lieb. Er wird ſich noch beſinnen. 
Thara (cchaudernd, gebrochen) Nein, er — will mich haben. 
Mathan. Doch. Er wird ſich bitten laſſen. 
Thora. Nein. Er will ſich rächen. 
Mathan. Kind: bis morgen 
Thora. Nein. Laß, Vater. Laß jetzt ... (Langſam ihn um⸗ 
halſend) Vater — ? 
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Nathan. Ja, mein Kind? 

Thora. Haſt du meine Mutter — ſehr — geliebt —? 

Pathan. Warum fragſt du, Kind? 

Thora. Sag doch, Vater. 

Mathan. Oh — fie war ene tüchtige Frau, mein 
Kind. Sehr tüchtig. Trotz der Härte manchmal gegen dich. 

Thora. Warſt du ſehr — ſehr traurig, Vater, — 
als ſie ſtarb? g 

Mathan. Ich — gott, Kind —: ein alter Mann —: 


der Menſch lernt überwinden. 


Es klopft. Sie nimmt den Arm von ſeinem Hals. 
Budolf tritt herein, einen Korb voll Weinflaſchen 
tragend; läßt die Thür halb offen. 


Budolf. Gnädjer Herr: der junge Herr läßt bitten, 


Sie möchten einen Augenblick doch in den Keller kommen. 


Mathan. Schön; jawohl. — (Küßt, während Rudolf in 
das Speiſezimmer geht, Thora auf die Stirn) Sei lieb, mein Kind; 
geh, mach dich fertig. — (Stebt auf) Du weißt doch, daß 
der Herr, der Doktor, dich zu Tiſch führen wird? 

Thora (ſchwer nickend) Oh ja: ja: das weiß ich. 

Mathan. Dann geh, mein Kind. 

Thora. Gleich, Vater — (Bleibt noch ſitzen). 


Nathan ab. In der Thür begegnet ihm Clara, 
zwei Champagnerkühler bringend, die ſie in den 
Speiſeraum trägt. Am Eingang trifft ſie mit 
Rudolf zuſammen, der den leeren Korb zurück⸗ 
bringt; er nickt ihr zu und kneift ſie in den Arm. 
Dann Rudolf ab, den Ausgang hinter ſich ſchließend. 
Hierauf kommt auch Clara aus dem Nebenraum 
zurück und will das Zimmer verlaſſen. 


Thora. Clara —? 


use ee 


Clara (tteehen bleibend) Gnädiges Fräulein? 


Thora. Komm doch her, mein Kind. (die Taſche fält 
ihr aus der Hand, giebt auf dem Boden einen ſchweren, dumpfen Ton; ſie hebt 
ſie raſch ſelbſt wieder auf). 


Clara liſt herangetreten) Ja, Fräulein? 

Thora (die Taſche neben ſich feſt auf die Bank legend) Haſt du 
deinen Bräutigam recht lieb? 

Clara (verwirrt) Oh — ich — gnädiges Fräulein: 
Rudolf iſt ein — ſehr orndtlicher Menſch. 

Thora (für ſich) ſehr — orndtlicher — Menſch — 

Clara. Ja: wahrhaftig, Fräulein. 

Thora. Wirſt du ihm auch immer treu ſein? 

Clara. Ich — ich — 

Thora. Bleib ihm treu, mein Kind, — von jetzt 
an! — (Si die Opal⸗Agraffe vom Halſe neſtelnd und ihr gebend) Hier: 
zur Ausſteuer, Clara. 

Clara. Oh — gott — Fräulein ſind ſo gut zu 
mir — immer — (büct ich, ihr die Hand zu Tüffen). 

Thora. Nein: nicht, Clara: laſſen Sie! Nicht 
danken, Kind. 

Clara. Ich will auch immer — Alles thun, was — 
Fräulein ſagten. 

Thora (ſchwer) Ja, Clara: thun Sie das ... (Aufwärts 
weiſend) Iſt oben alles vorbereitet? 

Clara. Ja, Fräulein. 

Thora. Du brauchſt mir heute nicht zu helfen. Ich 
werde mich allein umkleiden. Hörſt du? 

Clara (die Agraffe ſtreichennd) Ja; — ja, Fräulein. 
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Thora. Geh nun, Clara. 
Clara (Thoras Rechte faſſend) Haben Sie auch liebſten, 


ſchönſten Dank von mir und Rudolf, liebſtes einziges — 
(küßt, halb knieend, Thora doch die Hand). 
Thora. Nein doch, Clara; laſſen Sie! (da dieſe nochmals 


mußt) Dur wirft dich an dem Ring verletzen! — (Sie von ſich drängend) 


Laß! Geh zu deinem Bräutigam. 
Clara (tnixend) Danke, gnädiges Fräulein; danke 
Clara ab. 
Thora (allein; die Taſche mit beiden Händen vor ſich auf den Knieen 
haltend) Ein — orndtlicher — Menſch ... Eine tüchtige 
Frau... O Mutter! — (vrüdt ſchluchzend das Geſicht auf die Taſche). 


Die Thür klinkt. Eickrott und Nathan kommen 
zurück. Thora richtet ſich auf. 


Eicktratt. Hsé? Noch immer da? 

Thora erhebt ſich, das Barett auf der Bank laſſend) Ich geh 
ſchon, Ralf. 

Eicktratt. Ja, bitte! raſch! (Sieht nach der uhr) Die 
Herren müſſen gleich erſcheinen. 

Thora (geht zu Nathan, der ſich wieder in den Lutherſtuhl geſetzt hat, 
und umarmt ihn) Küß mich, Vater; und verzeih mir — Alles. 

Mathan (fie auf Mund und Stirne küſſend) Oh — mein 
Kind — mein goldnes — 

Thora (uüßt ihm die Rechte) Habe Dank für alle Liebe... 


(Küßt noch einmal ſeinen Mund, geht zur Thür, ſchwankt einen Augenblick; dann 
zu Eickrott, der ihr brennend nachgeſehen hat) Verzeih auch Du mir, Ralf. 


Eirkratt (ehrt ſich ab; unſicher) Geh nur. Hilft dir doch 


nichts „* * * 
Thora geht. 
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Rattan. Wenn du nicht ſo hart ſein möchteſt, Ralf, 


zu ihr 
Eicktrott (wieder wandernd) Schluß damit! — Soll mich 
wol bei ihr bedanken? — (Nimmt das Barett von der Ofenbank) 


Schmeichelkatze verdammte! — (Streichelt unwillkürlich das Barett) 
Alles durchgehn laſſen, HE? — Mich vor aller Welt aufs 
Pflaſter ſetzen — (tnittert das Barett zuſammen) mir ins Fleiſch 
beißen — (cchmeißt es in die Ofenecke) äh! 

Pathan. Kann doch Keiner ſich ſein Herz 

Eirkrott, „Herz“: bleib mir mit Herz vom Leibe! 
— Meinen Willen will ich! — Zahn um Zahn, Greis! — 
Hrr, den Kerl den — halt die Fäuſte) HE, du: wer?! 

Mathan. Gott doch, Ralf: bei Gott, fie hat nicht 
ſagen wollen 

Eirkrott. Werd ihr Schon den Willen lehren! — 
(Vor Nathan tretend) Greis, ich ſag dir! wenn ſie nicht Vernunft 
annimmt! — Ralf Eickrott iſt kein Unmenſch: ich werd ihr 
Arzt und Alles beſorgen, um die Sache zu vertuſchen — 
aber wenn ſie dann nicht reinen Tiſch macht: ihr 
und mein Leben ſetz ich dran, an meine Ehre! — So: 
jetzt Schluß! — (Im Gehen) Ich helf dir, Alter, Deinen 
Namen über Waſſer halten; Du wirſt mir meinen abwaſchen 
helfen; ſonſt — du kennſt mich! 

Mathan (erleichtert) Gott doch; ja doch, Ralf; gewiß 
doch 
Eicktrott. Wenn ſich Krauſe breitſchlagen läßt: der 
Baumeiſter wird uns wol ſicher ſein. Schlimmſtenfalls 
bewilligſt du dem Kerl Bruttoprozente. 
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Mathan. Wenn nur nicht der Herr, der Bruder 

4 Eickrott. Goddam! ja! ich wollt ja Thora ſagen 
4 Pathan. Er hat ihr heut Nachmittag feine Auf- 
wartung gemacht. 

* Eicktrott. So? Na umſo beſſer. Gieb ihr doch'n 
Wink nachher, fie ſoll ihn uns vom Leibe halten — (ipöt- 
tisch) ſo durch irgend ſo'n Thema. 

| Nathan. Ausgezeichnet, ja; thatſächlich. 

Eicktratt (grinſend) Garnicht übel, ſo'ne Ehe; was?! — 


Es klopft. Rudolf öffnet draußen, läßt den 
Herrn Commercienrath Friedemann eintreten, 
zieht die Thür wieder zu. 


Mathan. (iſt aufgeſtanden) Schön willkommen, liebſter 
Friedemann. 

Eickratt, Tag, Herr Commercienrath. 

Herr Friedemann. N'abend allerſeits — ſſe ſchütteln ſich 
die Hände). Brrr —: wird Kälte geben über Nacht. 

Eicktrott. Hope it. War ja grauenhaft, der Dreck. 

Nathan. Ja: impertinent der Schnee. 

Herr Friedemann. Sternklar. Wird wol Glatteis 
geben 

Mathan. Haft du dir nun überlegt, Schwager? 


5 Herr Friedemann. Jee — was iſt da groß zu über⸗ 
llegen. Scheint ne ſichre Sache zu fein. Aber — (mit der 
inte, die von Diamanten blitzt, auf dem Bauch klavierend) mager! mager! 
Und — viel Kapital! 
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Eicktratt. Mager? — Gegenteil! (Herrn Friedemanns Bauch 
annickend) Point wie Ihrer! (ſie laden). Denken Sie: Bau⸗ N 
material! Metalle! heutzutage! Was wirft Monier ab! 
der ſchon! mit dem Quark von Draht⸗Cement. Blos kein 
steam in Deutſchland! Soll'n mal ſehn: Amerika! 

Herr Friedemann cu Nathan) Mehr wie fufzigtauſend l 
werd'ich ſowieſo kaum frei haben; höchſtens achtzig. Werden 
achtzigtauſend dir was nützen? f 

Mathan. Wenn fie baar find? — ö f 


Es klopft. Rudolf läßt die Brüder Wächter N 
eintreten. 7 


Nathan. Ah, Ihr Diener, Herr Baumeiſter. Darf 
ich bekannt machen die Herren — (vorfteltend) Herr Regirungs⸗ 
baumeiſter Wächter — Herr Commercienrath Friedemann — 
Herr Doctor Wächter — (man verbeugt ſich). 


Eicktrott. Evening, Doctor. N'abend, Herr Baumeiſter. 


Mathan. Entſchuldigen die Herren, daß meine Tochter 
mit der Toilette noch nicht fertig; muß im Augenblick 
erſcheinen. 


Herr Friedemann. Nun, Herr Baumeiſter: die 
Patente ſind ſchon alle raus? 


Peter. Amerika fehlt noch. 
Eirkrott (eifrig) Iſt natürlich ſicher! 
Peter (die Hände in die Hoſentaſchen ſteckend) Wird wol... 


u 
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Es klopft. Rudolf läßt Herrn Commiſſionsrath 
von Wenzel eintreten. 
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* Eirkrott, Servus, Herr Rath. Sehr willkommen 
meinem Schwiegervater. | 

3 Mathan. Außerordentlich, Herr Hofrath; ungemein 
. liebenswürdig Ihre Bemühung. Darf ich bekannt machen — 
Gorſelend) Herr Regirungsbaumeiſter Wächter, Herr Doctor 
Wächter — Herr Hofrath von Wenzel — (man verbeugt ſich). 
berr Friedemann (gemütlich) N'abend, Herr Com⸗ 
miſſionsrath. 


Herr v. Wenzel (förmlich) Guten Abend, Herr — 


Rath .. (Es bilden ſich zwei Gruppen: mehr im Hintergrunde Eickrott, Herr 
v. Wenzel, Nathan und Herr Friedemann, rechts im Vordergrunde Ernſt und Peter). 


Peter (balblaut) Was der Alte mich blos immer zu 
regirungsbebaumeiſtern hat! 
Ernſt. Laß doch, Peter. Iſt ja Nebenſache .. 


athan zu ihnen tretend) Alſo, Herr Regirungsbau⸗ 
meiſter: wenn noch der Herr Krauſe zuſchlägt und Sie 
einverſtanden ſind 

Ernſt (ihn unterbrechend, deutet auf die Ampel über dem Schreibtiſch) 
Feines Stück, Herr Nathan! Alt! Echt! 

Nathan. So — 2 Jaſo: ſehr feines Stück! (Auf beide 
Ampeln deutend) Hat mir meine Thora neulich mitgebracht, zu 
Weihnachtsabend 

Ernſt (auf Peter blickend) Ah — (nick leiſe). 

Peter. Blos die Glühlichter müßten ab. 


Nathan. Alſo: wenn fie dann, Herr Doctor, freund⸗ 
lichſt bereit ſein wollten, meine Thora zu Tiſche zu führen 


BA 


Ernſt (fie) leicht verbeugend, mit Betonung) Seh r bereit, Herr 
Nathan; ſeht 


Es klopft. Budolf führt Herrn Krauſe ins Zimmer, 
läßt die Thür halb offen, kommt bald darauf mit 
einer Flaſche Sherry herein, ſchließt die Thür, 
geht in den Speiſeraum. Herr Krauſe hat ſich 
allerſeits verbeugt beim Eintritt. 


Eirktrott (ihm die Hand gebend) Bitte bitte, Herr Rraufe; | 
völlig zwanglos, please. (Ihm die Schulter Hopfend) Schön von 
Ihnen, daß Sie kommen. Darf ich vorſtellen, bitte —: 
Herr Rentier Krauſe — Herr Hofrath von Wenzel | 

Herr Itrauſe. Angenehm (niet kurz; Herr v. Wenzel verbeugt ſich ). 

Eirkrott, Herr Commercien — (da Herr Friedemann die 
Hand zum Gruß hebt) ah, die Herren kennen ſich 

Herr Uirauſe. Habe die Ehre; ja — (verbeugt ſich, ohne 
die Hand zu geben). 

Eicktrott (mit ihm an den Schreibtiſch tretend) Na, Greis? 

Herr Kraufe, Tag, Herr Banquier. 

Nathan. Ganz ergebenſter Diener, Herr Krauſe. 

Eirctrott (weiter vorſtellend) Herr Regirungsbau⸗ 

Peter. Bin nicht Regirungsbaumeiſter, Herr; ich 
pfeiff auf die Regirung! 

Eickrott. Ah, a ja! na pardon, Sir! — Alſo: Herr 
Privatbaumeiſter Wächter. (ernst vorſtelend) Herr — Wächter 

Herr Krauſe (ernſt die Hand gebend) Krauſe. (Tritt zu Peter 

Herr Friedemann (im Hintergrund zu Herrn v. Wenzel, halblaut) f 
S ch wer reich, Herr Rath — (fie treten gleichfalls zu der vorderen Gruppe). 

Mathan (aut) Wenn Sie alſo, Herr Baumeiſter, 
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4 wie Sie ſagten, einverſtanden find mit den neunzig 
Perzent Gewinnanteil, zehn für Sie — 
0 Ernſt. Netto oder brutto? 
| Eirkrott. Laß doch, Greis; nach Tiſch! Wir haben 
Hunger! Wenn der Doctor Luchs nur endlich käm'! 
Herr Krauſe. Verzeihen die Herren, daß ich's noch 
nicht ausrichten konnte. Der Herr Patentanwalt läßt ſich 
entſchuldigen; ein plötzliches Geſchäft 
Eicktrott (ſutzend) HE? Befinnt ſich) Na, dann geht's 
auch ohne ihn. Kennen Sie den Doctor? 
Herr Krauſe. Flüchtig. Seit Nachmittag erſt. 
Eirkrott, Haben Sich erkundigt? 
Herr Mrauſe. Ja. 
Herr Friedemann diie Linke vor den Magen legend) Aber, 
meine Herrn: dann ſitzen wir ja Sieben zu Tiſch. 
Eirkrott dach) hhs! Abergläubiſch? 
Herr Friedemann dacht gleichfaus) Wir? — Na Spaß! 
Rattan. Wird ja gleich auch meine Tochter daſein; 
ſind wir Acht. 


Eicktratt. Ja wo bleibt denn Thora, goddam! — 
(Zu Rudolf, der ſoeben eine Platte mit gefüllten Sherrygläſern aus dem Speiſezimmer 


bringt) Rudolf, gehn Sie doch mal Clara jagen, daß ſie ſich 
beeilen ſoll mit meiner Braut. 
Budolf. Verzeihen, Herr: das gnädje Fräulein hat 
gewünſcht, ſich heut ſelbſt zu bedienen, ſagte Clara. 
Eirkrott (ihm die Platte abnehmend) Dann 8 Sie mal 
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oben an und fagen meiner Braut, die Herren warteten, ich 
ließe bitten! — 
Rudolf ab. 


Eicktrott (mit der Platte zu Herrn Krauſe tretend) Na, Herr 
Krauſe? Auf die glückliche Hand! 

Herr Hrauſe. Danke beſtens; nein. 

Eirkrott. Kleinen Sherry! nicht? Feiner Tropfen! 
Exquiſiteſter Santa Maria. Siebenundachtziger. 

Herr Kraufe, Danke. Bin es nicht gewohnt vor 
Tiſch. 

Eicktratt (Herrn v. Wenzel anbietend) Bitte, Herr Rat. (Herr 
v. Wenzel nimmt. Dann Herrn Friedemann bietend) Please, Sir. (Auch 
Herr Friedemann nimmt. Dann zu Ernſt) Gefällig, Herr — Wächter? 

Ernſt. Nein, Herr Eickrott; danke. 

Eicktratt (zu Peter) Ihnen, Herr Baumeiſter? 

Peter (nehmend) Bitt ſchön. 

Eicktrott (zu Nathan) Greis? 

Mathan. Nein danke, Ralf; du weißt ja. 

Eirkrott (nimmt ſich ſelbſt ein Glas; dann laut) Geſundheit, 
meine Herrn — 


Drei kurze Klopftöne. Vudolf tritt herein. Die 

Herren ſtehn mit halb erhobenen Gläſern; nur 

Peter hat raſch ausgetrunken. Eickrott hält 

noch außerdem die Platte mit den drei abge⸗ 
lehnten Gläſern. 


Rudolf. Das gnädje Fräulein läßt die Herren 
bitten, immer Platz zu nehmen. Sie wird im Augenblick 
bereit ſein, zu 
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Peter 


Ein Schuß dröhnt über der Bühne. Eidrott 
erſchrickt, daß die drei Gläſer zu Boden klirren. 


Alle ſtarren eine Sekunde lang nach oben. Nur 


Ernſt hat ſich ruckhaft auf den Kopf gefaßt, ihn 
leiſe ſchüttelnd. 


Es dröhnt ein zweiter Schuß. 


(ſchreiend) Ernſt! 


Ernſt hat Petern raſch umhalſt; hält ihm, von 
den Andern unbemerkt, den Mund zu. Plötzlich 
Alle nach der Thür. Draußen Frauengekreiſch. 


Vorhang. 


Nathan (ſſcchreiend) Ralf! (ſinkt in den Lutherſtuhl; ſtammelnd) 
ich bin nicht ſchuld. 
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Vierter Akt, 


Der Salon des zweiten Aktes; doch ſteht jetzt hinter der Ottomane nur noch eine 
Palme, ſodaß die mit Portieren halb verhängte Ausgangsthür zu ſehen iſt. Durch 
die Stores des Erkerfenſters fallen, ſchräg nach vorn, die gedämpften Strahlen der 
Vormittagsſonne. Die Bortiere der Boudoirthür iſt ganz an die Wand geſchoben; 
durch die Thüröffnung gähnt der völlig dunkle Boudoirraum. Wenn der Vorhang 
aufgeht, find Rudolf und der Kutſcher Marl damit beſchäftigt, einen einfachen, 
durchaus ſchmuckloſen, ſchwarzen Holzſarg, deſſen flacher Deckel übereck in der 
Höhlung liegt, durch den Eingang in das Boudoir zu ſchaffen; hinterher, die 
Schürze vors Geſicht gedrückt, geht Clara. Man ſieht, wie drinnen Kerzen ange⸗ 
zündet werden; in dem Dämmerlicht wird eine von den Palmen ſichtbar. Karl 
und Rudolf treten wieder heraus. 


Karl (gedämpft) Der reine Hundeſarg. 

Budalf (ebenſo) Iſt Jeſetz bei ihnen. Der Alte hat's 
durchaus ſo haben wollen. 

Karl, Er is doch aber jarnicht von de frommen. 

Budolf. Weißt du: unſer Alter iſt ſo'n heimlicher. 


In den Tempel jeht er immer noch. Hat ſich vor dem 


gnädjen Fräulein blos nich recht jetraut. 
Karl. Na, denn werd'ich man die Ju⸗irlande holen. 


Audulf. Schön 
Karl ab, nach links, die Thür hinter ſich 


ſchließend. Aus dem Boudoir kommt Clara, 
ſich die Augen reibend; tritt zu Rudolf. 


Clara ſcchluchzend) Sie war fo gut! — Sie hat mir 
immer — ſo viel geſchenkt! — 
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Budolf (laßt fie um und ſtreichelt fie) Na laß man, Schatz. 
Wir kommen Alle an die Reih. 

Clara (immer ſchluchzender!) Du Haft — gar kein — 
Gefühl — für mich! 

Budolf (üßt ſie) Gott doch, Clärchen — (vrüdt fic ihre 
Hand aufs Herz) faß mal an, wie's puppert. 

Clara. Ich bin aber ſchuld an ihrem (tuct ſich um, 
dann wichtig) Selbſtmord. 

Budolf, Ach, du biſt nich recht bei Iroſchen! 

Clara. Ja —! Sie hat mir's ſelbſt geſtanden geſtern 
Abend! 

Budalf (ärgerlich) Red kein'n Abwaſch, Mädel! 

Clara. Ja —! fo hat fie mir gejagt. — Clara, 
ſagte ſie; kannſt du mir wol in die Augen ſehen, Kind? — 
Ja, mein gnädigſtes Fräulein, ſagte ich und küßte ihr die 
Hand. — Wirſt du ihm auch immer treu bleiben, fragte 
ſie; nämlich als wie Dir. — Ja, mein einziges Fräulein, 
ſagte ich; ſo wahr ich chriſtlich bin. — Haſt du nicht mit 
meinem Bräutigam 

Budalf, He, du? was? Was haft du mit dem Kerl! 

Clara. Ich? Nein wirklich, Rudolf: wirklich nicht! 
Ich bin ihm immer weggelaufen! 

Rudolf. Na?! ich ſage dir — 

Clara (ihn umhalſend) Wirklich, Rudolf, ja! ich bleib 
dir treu! — (Sie tüſſen ſich). Ja aber hör doch! ja —: dann 
hat ſie mich ſo angeſehn — ſo, weißt du, wie ſo'n Täubchen, 
wenn's geſchlacht't werden ſoll — und hat geſagt: O Clara, 
ich verzeihe dir! — und hat mir erſt den Diamantring 
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ſchenken wollen — (in das Totenzimmer deutend) den fie noch am 
Finger hat, den ſchwarzen — weil ſie ſich die Hand damit 
zerſtochen hatte, weißt du, — hat ſich aber doch beſon⸗ 
nen dann (Holt die Agraffe aus der Taſche) und mir die Opale gegeben 
(ſreichelt fie) — und hat ſich's doch (ſchluchzt wieder los) dann fo 
zu Herzen genommen — (ihn umhalſend, das Geſicht an ſeine Bruſt 
gedrückt) und wirklich, Rudolf —: ich hab ihm wirklich — blos 
— ein — einziges — Mal — mich von ihm küſſen laſſen — 
(aufblickend) und will's auch nie mehr wieder, lieber Rudolf 

Rudolf. Na, nu laß man! (üßt fie, drängt fie von ſich). 
Werd ſchon ſelber auf dich aufpaſſen. Kommſt ja jetzt auch 
weg hier aus der Stellung. Wird wol ſowieſo jetzt mit 
dem Staat hier alle ſein, wo das Fräulein tot iſt. — 
(Ihre Hand faſſend) Weißt du, Clara: für die Broſche wird's 
ein ſchön Stück Jeld jeben. 

Clara. Nein du: die verkauf ich nicht! 

Budolf. Biſt wol janz und jar nich recht?! 

Clara. Ja, die trag'ich zum Andenken! 

Rudolf. Denk man lieber an was Anders, alte 
Roman⸗Liſe! — (Auf die Palme deutend) Komm jetzt, hilf! 

Clara (den Schmuck in die Taſche ſteckend) Alter Knurrhahn! — 


Sie faſſen die Palme an Kübel und Stamm und 
tragen fie in das Boudoir. Gleichzeitig kommen 
von links, eine lange Guirlande bringend: Karl, 
die Köchin Anna und das Stubenmädchen Bertha. 


Bertha (die Thür ſchließend) Und ich ſag dir, Anna: 
was ich weiß, das weiß ich! 

Karl (gedämpft) Nu ſeid mal endlich ſtill mit euern Klatſch! 
(Nach dem Totenzimmer weiſend) Wenn Die euch hören könnte! — 
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Sie gehen gleichfalls in das Boudoir. Die Bühne 
bleibt ein Weilchen leer. Dann kommen Karl 
und Rudolf zurück. 


Harl. Die Bertha red't ſich ein, das ſei von wejen 
ihr, daß unſer Fräulein 

Rudolf wird Well! — Ja ſiehſt du, Karl: die 
Weiber denken, Alles dreht ſich blos um ſie. Irade wie 
bei deiner Kutſche: Du fährſt, und die Räder machen den 
Skandal. Die Kläre wollte auch durchaus dran ſchuld ſein. 

Harl. J nee! — Is ja'n doller Hecht, der junge Herr. 

Budalf. Das heißt: bei Clara ſelbſtverſtändlich kein 
Jedanke von „ſo'was“! 

Harl (gedehnt) Na ſelbſtverſtändlich. Würde ſich die 
Bertha ſchön verbitten. 

Mudolf (auf die Ottomane zeigend) Faß doch mal mit an, 
Karl — 


Sie rücken die Ottomane an die Wand links hinter 

dem Kamin; ſtellen das Tiſchchen und die Seſſel⸗ 

chen davor. Inzwiſchen kommen die drei Mädchen 
auf die Bühne zurück. 


Anna. Ja: der alte Herr kann ei'm leidthun. 

Bertha. Na, der junge doch auch. 

Karl. Der? — Das is ja jarkein Herr. Das is'n 
verjoldeter Louis. 

Bertha (während die Andern verhalten kichern) So'ne Frechheit! 
hier in Jejenwart von unſer totes Fräulein! Schämt euch 
was! — (Da Karl ihr unters Kinn faßt) Jehn Sie ab, Sie alter 
Bockhopſer Sie! Meues Geticher). 


Karl, Nna! Doch beſſer wie ſo'n Betthopſer! Wieder 
Gekicher). 
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Clara (Bertha zurückhaltend) Still jetzt! Bertha hat ganz 
Recht: wir ſollten uns was ſchämen ... (Die Fingerſpitzen an 
einander ſetzend, mit entzückter Miene) Aber ſchön ſieht unſer Fräu⸗ 
lein aus! nicht wahr? 

Rudolf. Well! 

Bertha. Himmliſch! (Karl und Anna niden). 

Clara (geufelig und wichtig) Mitten ins Herz hat ſie ſich 
getroffen, ſagt der Medizinalrath, mit dem zweiten Schuß. 
Anna (Händefaltend) Jott doch! mitten ins Herz. 

Clara. Ja! — 

Bertha. Hat fie denn rein jarnichts Schriftliches —? 
(Clara ſchüttelt den Kopf). Jar kein Sterbenswörtchen? 

Clara. Keine Zeile. 

Karl. Tapfres Mädel, Rudolf; hat ſich nich'n Deut 
anmerken laſſen jeſtern Abend. 

Bertha deinen Arm nehmend) Ach! — Jott, Karl, erzähl'n 
Se doch! 

Karl, „Ach! Jott, Karl“ — „Sie alter Hopfer Sie“ 

Bertha und Clara. Bitte, bitte, Karl. 

Harl. Na alſo: — Ich muß halten, wißt ihr, bei 
de Linden; ſie ſteigt aus. Mit die kleine rote Taſche, wißt 
ihr. Steckt'n Brief in Kaſten 

Bertha und Clara. Brief? 

Karl, Brief! — Jeht um die Ecke; kommt in fünf 
Minuten wieder; einjeſtiegen; fertig. Tapfres Meedl! 

Budalf dick) Hoch⸗in⸗te⸗reſſant. 

Harl (ach dem Totenzimmer deutend) Und'n Sarg? Irade 
wie für'n Hund! 
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a Budalf, Darin, Karl, erlaube, mußt du Lehre an- 
nehmen. Darin find die Juden alle jleich, reichen und 
aarmen; kommen Alle in denſelbijen Kaſten, blos'n Hemde 
aan, ohne jejlichen Schmuckfejenſtand. 

* Anna. Is doch eijentlich janz ſcheen und richtig. 

Karl, Nna! SE laß mir mal verbrennen! 

Bertha. Alter Heide Sie! — Wieder ſeinen Arm nehmend) 
Sagen Sie mal, Karl: hat ſie denn ſchon öfter Briefe 

Karl, Wird woll blos an ihre Freundin jeweſen fein. 

Clara. Freundin? 

Karl, Hm: die alte Dame, wo wir ſeit November 
immer zu Beſuch jefahren ſind. Is 'ne Jugendfreundin 
von der Mutter ſelig. 

Uudolf. Wenn's man nich'n Freund 


Harl. J kein Jedanke! Bin ja ſelber oben jeweſen. 
Feine alte Dame. Immer janz in Schwarz jekleid't. Wird 
wol unſer Fräulein immer jetröſt't haben müſſen. 

Anna (mit Seitenblick auf Bertha) Ja: der junge Herr macht's 
ooch’n bisken jar zu doll! 

Bertha. Na, an Dir hat er ſich doch jewiß noch 
nich fettig jemacht. 

Anna (ftemmt die Arme) Wat, du — 


Die Thür klinkt. Pathan und Eichrott treten 
ein. Die Dienerſchaft verzieht ſich in den 
Hintergrund. 


Eicktrott (fie anfahrend) Klatſchen? Hs? 
Mathan. Bitt dich, Ralf: fie meinen's doch blos gut 
mit meiner Thora. 


A N 


Eicktratt. Alles fertig drinne? 


Nudolf. Zu Befehl, Herr... Sich an Nathan wendend) 


Wenn der gnädje Herr erlauben, ſollt'ich hier im Wunſch 
von unſer Aller Namen Ihnen unſer tiefjefühlteſtes Beileid 
auszudrücken mir erlauben. 

Mathan (ihm die Hand gebend, mit erſtickter Stimme, während Eickrott 
in den Erker tritt) Danke Ihnen, Rudolf. — Ihnen Allen. — 
Iſt euch eine gute Herrin geſtorben geſtern — 

Budalf (zurücktretend) Ja, Herr ... (Karl und die drei Mäd⸗ 
chen, dieſe ſchluchzend, drücken nacheinander Nathan die Hand). 


Dienerſchaft ab. 


Eicktratt. Scheußlich, das Geflenne! 

Mathan (est ſich in den Lehnſtuhl rechts) Wenn du Nachſicht 
haben wollteſt, Ralf, — mit einem alten Manne, — dem 
Gott ſein Einziges genommen hat 

Eicktrott (ſich ins Zimmer wendend) Ach was, Gott! — 
Mir etwa nicht? — (Im Gehen) Warum nimmt ſie ſich das 
Leben gleich! — Hätt doch mit mir reden laſſen! — Eigen⸗ 
ſinn verrückter! 

Mathan. Wenn du, Ralf, nicht höhnen möchteſt! 
auf das Unglück meines Kindes, Ralf. Haſt du ſelbſt doch 
Schuld an ihr. 

Eickrott. Ach was, Schuld! (Nach draußen weiſend) Der 
Kerl hat Schuld! Ich laß mir Keinen ins Gehege 
kommen i 

Mathan (mehr für ſich) Wer's nur fein mag? daß ſie 
nicht ein Zeilchen hinterlaſſen hat. 
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. Eickratt (finſter) Sei du froh, daß die Geſchichte aus der 
Welt iſt. | 

Nathan Gemmernd) Gäb'ich zehn Geſchichten, wenn fie 
mir geblieben wär auf meine alten Tage! (Rach der Ottomane 
weiſend) Iſt nun alles kahl geworden über Nacht, und kalt! 
(In den Erker weiſend) Thut mir weh der Sonnenſchein; wie ihr 
weh that geſtern ihre Hand, von dem Unglücksdiamant, dem 
ſchwarzen Ring! Werd'ich einſam in die Grube fahren 
müſſen — (Eierott tritt in das Totenzimmer) — oh, der Hund — 
der fremde Hund... 

Eicktrott (wieder auf die Bühne tretend) Hätt'ſt ihr wol nen 
ſchönern Sarg mitgeben können! Scheußlich! Richtige 
alte Naſenquetſche! 

Mathan. Gott doch, Ralf: ich bitt dich: die Ver⸗ 
wandten! 5 
Eicktrott. Was, Verwandten! Geben die Verwandten 
dir nen Pfennig für dein Kind?! — Schippen haben ſie 
geworfen! über Luxus geſchimpft! daß du ſie verzogen haſt, 
das Goldkind, wie ne Prinzeß! — Du biſt ſchuld, werden 
ſie ſagen! 

Mathan (cchwer erſchrocken) Ich — 

Eicktratt. Frag mal deinen Friedemann: Schwager, 
willſt du mir die Firma retten? deck mir meine Defizits?! 
— Wirſt ſchon ſehn. Will mich gern zurückziehn mit dem 
’ Baumeiſter 
| Nathan. Gott doch 
Eicktratt. Und dem Herrn von Wenzel 
Mathan (angſtvol) Nein, Ralf! bitt dich! 


Se 


Eirkrott, Na, nu flenn nicht! Bin nicht jo... 

Mathan. Ralf — ? 

Eirktrott. Hs? 

Mathan. Möchteſt du mir wol 'ne Liebe thun? 

Eicktrott. Und? 

Mathan. Geh, Ralf: weil es mir zu weh thun 
würde: zieh ihr, bitte, die Ringe von den Fingern. 

Eickrott. Laß die Dinger doch dran! 

Mathan. Bitt dich, Ralf: du weißt doch: die Gemeinde. 
Darf doch Keiner Gold noch Edelſtein mit in die Grube 
nehmen. 

Eirkrott, Auch ſo'n alter Schacherwitz ... (Geht in 


das Totenzimmer). 
Mathan (hebt die Hände) Herr, Gott Einziger, verzeih . 
Eirſtrott (mit den Ringen in der flachen Hand zurückkommend) Hat 
ſie ihren Willen doch noch durchgeſetzt — (den Verlobungsring 
aufnehmend) Katze die! — (eicht ihn Nathan hin) Da, Alter! 
Mathan. Mög dir's Gott vergelten, Ralf — (tüßt den 


Ring und ſteckt ihn an den linken kleinen Finger). 
Eicktrott (ſich den Diamantring auf den rechten kleinen Finger zwängend) 


Na du Krott, ſo geh doch! 

Mathan (ängstlich) Was denn, Ralf! du wirſt ihn doch 
nicht tragen etwa? 

Eirkratt (äßt ihn in der Sonne blitzen) Na warum denn e 

Mathan. Thu's nicht! 

Eickrott, Steht mir doch ganz gut! — Zur Erinn⸗ 
rung, daß Ralf Eickrott auch mal unglücklich verliebt 
war, well! 


. 


Mathan. Thu ihn ab, Ralf; hör mich! 

Eirkrott. Noch ſo'n Judenmärchen? 

Mathan. Weil —: der Ring iſt — von dem Andern! 
Eicktrott. Hs? 

Mathan. Den fie doch geliebt hat, Ralf; fie hat es 
mir geſtanden. 

Eicktratt. Goddam! Wer! 

Pathan. Gott doch, nein: doch nicht den Namen! 
Blos doch, daß er ihn geſchenkt hat. 

Eicktrott (auf den Diamanten niederſtarrend) Hat ſie mich ja ſchön 
beſchwindelt — „edel“ — (Bitter lachend) hhs! — (Schlägt auf 
den Ring) Werd'ich mir den Kerl vielleicht mit angeln! 
Ihn ihr nachſchicken, Greis! — (Die Stellung des Duellſchützen anneh⸗ 
mend) Hab ne ſichre Hand, Verehrter — 

Drei kurze Klopftöne. Nathan ſchrickt auf. 

Eicktratt (aut) Herein! — 

Budolf kommt, die Thür halb offen laſſend. 

Budalf (u Nathan) Gnädjer Herr: Die Herrn Jebrüder 
Wächter laſſen fragen, ob ſie ſich erlauben dürften, ſchon 
ſo früh zu ſtören. 

Eickrott, Wirklich shocking! Aber 

Nathan. Laſſe bitten die Herren. 

Hudolf (u Cicrott) Herr von Wenzel fragt am Telephon. 

Eirkratt. Goddam! warum jagen Sie nicht gleich! 


Eickrott eilig ab. Rudolf langſam hinterher; 
läßt die Thür wieder offen. 


Pathan (ſich erhebend) Oh Gott Zebaoth — fürchterlich 
iſt deine Hand... 


Ba 


Man hört Schritte. Rudolf läßt die Brüder 

Wächter eintreten, ſchließt die Thür hinter ihnen. 

Ernſt kommt in ſchwarzem Geſellſchaftsanzug, 

den Cylinder in der Linken, Peter in ſchwarzem 

Havelock, ohne Hut und Handſchuh. Sie nähern 

ſich dem Erker; Nathan bietet ihnen ſtumm die 
Rechte. 

Ernſt. Verzeihen Sie, Herr Nathan, daß wir Ihnen, 
nach dem jähen Trauerfall des geſtrigen Abends, etwas 
unzart erſcheinen müſſen; wenn auch unſer Beſuch die 
unterbrochenen Geſchäfte nicht berühren will. 

Mathan. Bitte, meine Herren: darf ich Sie nicht 
bitten, Platz zu nehmen. Einem alten Manne — Sie 


verzeihen, wenn das Stehn mir ſchwer wird heute — chat 
ſich wieder in den Lehnſtuhl geſetzt; der Sonnenſchein beglänzt ſie alle Drei). 


Ernſt (ſtellt den Hut in den Erker, ſetzt ſich gleichfalls, während Peter 
ſtehen bleibt und in das Totenzimmer ſtarrt) Sie dürfen, Herr Nathan, 
überzeugt ſein, daß der ſchmerzliche Verluſt, der ſie betroffen 
hat, (reicht ihm die Hand hinüber) uns bis ins Innre mit⸗ 
erſchüttert hat. 

Mathan (ſchluchzend) Dank — oh danke, lieber Herr —: 
es ſind die erſten warmen Menſchenworte heut zu mir 

Ernſt chat die Hand zurückgezogen, faßt ſich auf den Vorderkopf) Mein 
Bruder hat, Herr Nathan, eine Bitte an Sie. 

Nathan. Werd'ich gerne thun, was ich vermag. 

Ernſt. Peter! 

Peter (aufſchreckend) Ja? 

Ernſt. Gieb den Brief — 

Peter (in die Bruſttaſche greifend) Ja —: Herr —: ich — 


Nathan ein zerknittertes Papier hinreichend) wenn Sie, bitte, leſen 
wollten — 

| Mathan (weitſichtig) Gott — (langt nach dem Augenglas) von 
meinem armen Kinde?! — (drückt ſich zitternd den Klemmer auf die 
Naſe, lieſt gedehnt und mühſam:) „Mein Bräutigam — will mich — 
zur Ehe — zwingen“ — (blickt auf, zu Ernſt) ja —: der — 
(voll Haß) der Unmenſch der! — Lieſt weiter) „Bitte, 
kommen — hilf“ — (plötzlich jäh heraus, zu Peter) Sie — 22 
(Gebrochen) Sie! — (Der Brief entfällt ihm) Oh, Gott, Adonäj 
Elohenu... 

Peter (Nathans Hand ergreifend, ſchüchtern wie ein Kind) Ber: 
zeihung, — alter Herr! — Wir haben uns — ſo lieb 
gehabt — (rnſt hat ſich abgewandt) 

Mathan (tonlos) — uns — jo — lieb — 

Peter (ihm die Schulter ſtreichelnd) Wenn Sie — wenn 
ich Ihnen helfen dürfte — überwinden, alter Herr — 

Mathan (ſarrt ins Leere; dumpf) Bis der Tod hilft — 
(nickend) nur der Tod — dem Haufe Nathan... (Plötzlich 
außer ſich, Peters Arm mit beiden Händen umklammernd) Laß nicht 
Schande kommen, Sohn, auf meinen Namen! Stoß nicht 
weg den alten Nathan, wenn er bettelt um ſein ehrlich 
Ende! (Steht jäh auf, die Arme zum Himmel erhebend) Laß nicht ſeine 
Sünde ihn entgelten, Herr Allmächtiger, daß er hat zu ſehr 
geliebt ſein Kind, ſein Blut! (Wieder Peters Arm ergreifend, röchelnd) 
Helfen Sie — ja — helfen Sie — mir meinen Namen 

Peter (ihn beruhigend und in den Lehnſtuhl niederlaſſend) Ich — 
herrgott, wie können Sie blos denken! — Gebt den Brief auf) 


. 


Nicht ein Wort kommt über unſre Lippen — (ſteckt ihn in die 
Taſche) nicht ein Wort natürlich von der Sache. 

Mathan (mühſam) Helfen Sie! Verſprechen Sie! 

Peter. Ja natürlich! Ernſt und Ich! Wir Beide! 

Nathan. Und — auch —: (nach dem Ausgang weiſend) oh, 
Sie wiſſen nicht: der Hund der! — (angſtvol) wenn er droht —: 
(raſch) auch Ihre Erfindung bleibt mir? mir? 

Peter. Ja natürlich! Was Sie wollen! Nehmen Sie 
nur Troſt an, liebſter alter Herr! Sie machen ſich ja 
ſelbſt entzwei, mit ihrer Angſt! 

Ernſt. Sie dürfen uns, Herr Nathan, blind vertrauen! 

Mathan (trümmt ſich) Oh — Sie wiſſen nicht! — (erregt 
zu Peter) Wenn Sie nur nicht ſo geſchwiegen hätten! — Wenn 
nur Ihr Herr Bruder mir ein Winkchen — geſtern wär's 
noch Zeit geweſen — (cchlägt die Hände ineinander, ſinkt zufammen) 
oh mein Gott, mein armes Kind, ich blinder Narr... 

Ernſt (hat ſich wieder auf den Vorderkopf gefaßt, tritt nun ſanft zu Nathan, 
während Peter in das Totenzimmer geht; gepreßt) Laſſen Sie, Herr 
Nathan! — Sie, nein, haben ſich nichts vorzuwerfen — 
laſſen Sie — richtet ihn auf). 

Nathan (peter vermiſſend, blöd) Wo — iſt — er?! 

Ernſt. Er wollte bitten, Ihre Tochter nur noch Ein⸗ 
mal ſehen zu dürfen; (da Nathan nachwil) ungeſtört, Herr 
Nathan. Gönnen Sie ihm, bitte, dieſen Abſchied; 
bleiben Sie! Auch um Ihrer eignen Faſſung willen. 

Mathan (traumhaft) Hat er fie — geliebt? 
Ernſt. Er wird ſie — immer — lieb — behalten. 
Mathan. Gott erhalt ihn mir... 


1 


. , BE .7 


. 


1 Peter (wieder auf die Bühne tretend, einen mittelgroßen Revolver 
aam Laufe haltend, ſodaß der Kolben, der von Elfenbein iſt, nach vorn ſteht) 
Dioürft'ich eine Bitte thun, Herr Nathan? 
. Mathan. Gott doch, Kind: es find noch die Patronen 
drin! ſchießen Sie ſich nicht! | 
| Peter (ächelnd, während Ernſt zur Seite tritt) Nein: da iſt 
mein Leben mir zu lieb. — (Nathans Hand nehmend) Bitte, 
ſchenken Sie mir das Ding, Herr Nathan; Ihnen macht's 
ja doch nur Schmerz. 
Nathan. Ja, in Gottes Namen, Kind: nehmen Sie 
mit das Mordinſtrument. Steht auf) Werd'ich Ihnen aber 
lieber doch das Futteral — (geht an ein Tiſchchen, das lints an der 
Hinterwand ſteht). 
1 Peter (den Revolver in die rechte Außentaſche des Havelocks ſteckend, 
Hhalblaut zu Ernst) Wo ſie nur den Ring gelaſſen hat! Er iſt 
nicht mehr an ihrer Hand. 

Ernſt. Laß doch, Peter. Iſt ja Nebenſache. Komm 
jetzt — (nimmt ſeinen Hut vom Boden auf). 

Mathan (mit dem Futteral ankommend) Wollen Sie nicht 
lieber doch 
Peter. Danke, danke, Herr Nathan. (Sich auf die Taſche 

opfend) Steckt ganz ſicher hier. (Legt das Futteral auf ein Tiſchchen am 
Erker). 
1 Ernſt. Wenn wir jetzt, Herr Nathan, uns zurüdziehn 
dürften — 
f Die Thür wird haſtig geöffnet. Sickrott tritt 
erregt herein. 


Eirktratt. Goddam, meine Herrn: der Herr von Wenzel 


macht Ausflüchte! N 


. 


Mathan. Bitt dich, Ralf, jo laß doch heut mit den 
Geſchäften! 

Eicktrott (die gebalte Rechte ſchüttelnd) Schleicher infamer! 

Peter (bat den Ring bemerkt; Ernſtens Arm packend) Ernſt! da — 
(plötzlich dicht vor Eickrott tretend, heftig) Herr, geben Sie den Ring 
zurück! 

Eicktratt (während Ernſt und Nathan auf fie loseilen) Ma’! 
Ah —! Sie find der — 

Peter (den Revolver am Lauf aus der Taſche reißend, den Kolben zum 
Schlage empor) Herr, ich fackel nicht lange! 

Mathan (Eicrotts Arm umflammernd) Gott doch, Ralf: die 
Erfindung! 

Ernſt (Peters Handgelenk faſſend, den Revolver ihm entwindend, immer 
in der Linken ſeinen Hut) Komm zu dir, Peter! 

Peter. Den Ring her! oder — 

Ernſt (wilden fie tretend, Eickrott ruhig fixirend) Sie werden 
wiſſen, Herr Eickrott, daß nach den Geſetzen Geſchenke 
zwiſchen Liebesleuten nötigenfalls gerichtlich zurückverlangt 
werden können. | 

Eirkrott, Ich verbitte mir Ihre Einmiſchung! Wir 
werden uns ſprechen, Herr! 

Ernſt. Ich bin jederzeit bereit — (giebt den Revolver an 
Peter zurück, der ihn wieder in die Taſche ſteckt). 

Eicktrott chat den Ring vom Finger gezerrt; zu Peter) ä, da 
haben Sie den Plunder! 

Peter. Danke, Herr. Steckt ihn gleichfalls auf den rechten 
kleinen Finger). 

Eickratt, Hs? — Wir find noch nicht zu Ende Beide! 
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Nathan. Gott doch! Ralf! 

Ernſt. Wir werden Ihnen, oder Ihrem Herrn Ver⸗ 
trauensmann, bis heute Mittag punkt Ein Uhr in unſrer 
Wohnung zur Verfügung ſtehen. 

| Eickrott. Well, Sir. 


Ernſt (verdengt ih) Ich empfehle mich inzwiſchen. (eickrott 
nickt, tritt in den Erker). 5 


5 Peter (Nathan beruhigend) Keine Sorge, alter Herr! wir 
helfen Ihnen. | 

Mathan (faſſungslos) Oh — Er — Sie — 

Ernſt (mit ſonderbarem Nachdruck) Darf ich bitten, Herr 
Nathan, nun auch mir zu verzeihen, daß wir Ihnen alle dieſe 
Trübſal bereitet haben. 

Pathan. Sie — o nein: Sie nicht. Ich nicht. Bei 
Gott iſt Verzeihung. 


Ernſt (gepreßt) Ich danke Ihnen — (drückt ihm die Hand; 
Peter thut desgleichen). 


Ernſt und Peter ab. 


Eicktrott (ih ins Zimmer wendend) Widerliche Kerls! (droht 
ihnen nach) Na warte, Freundchen! 

Mathan (bettelnd) Ralf: du wirſt ihm doch nicht Hand 
anlegen?! Denk an meine grauen Haare, Ralf, an meinen 
Namen! 5 

Eickrott. Denk an deine Tochter, alter Narr! 

Pathan. Wenn dir ſelbſt was zuſtößt! Wenn ſich 
das Geſchäft zerſchlägt! 

Eickratt (wieder wandernd) Werde gleich gr „erit beim 


— 84 — 


Doctor Luchs vorſprechen. Und der Krauſe iſt ja auch noch 
da; und Friedemann. 

Mathan (immer flehender) Gott doch, Ralf: bedenk doch: 
die Dépöts! es eilt! 

Eircktrott. Warum hast fie angegriffen! 

Rattan, Gott, du biſt doch mit verwickelt, Ralf! 


Eicktrott. Werd ſchon rauskommen, Alter; kümmer 


dich um Dich! | 

Mathan. Ralf, erbarm dich! Wenn du ihn zu Tod 
triffſt, iſt doch alles vorbei mit unſerm Plan! 

Eicktrott (wild) Na jo ſoll's doch! Bluten ſoll er 
mir! Beide! Schwindelpack freches! 

Mathan. Ralf — nein — (tlammert fi) an feinen Arm) 

Eirkrott (ihn abſchütteind) Geh zum Teufel, goddam, 
Judenſeele! 

Mathan. Oh Gott Einziger: Ralf, ich beſchwör dich! 
(Mit den Händen zum Himmel) Ralf, er wird dich treffen, der All⸗ 
mächtige! (Man ſieht, wie in dem Totenzimmer eine Kerze hoch aufflackert 
und erliſcht; Nathan entſetzt) Ralf! da! 

Eicktrott (hat es nicht geſehen, dreht ſich um, zeigt in das Boudoir) 
Ja, du: ja: für Die da — (nad) dem Ausgang zeigend) ihn! — 
Auge um Auge, Greis! — (Schlägt ſich auf die Bruſt) Hier: Ralf 
Eickrott! für dein Kind! 

Nathan (in den Lehnſtuhl ſinend) Oh Gott Einziger, 
Gerechter, hör ihn! 


Eicktrott (ihm die Schulter klopfend) Well, Greis! Hab ne 


ſichre Hand, Greis! (Grinſend) Werd'ihm blos die Hand 
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zerſchießen! Wird noch froh ſein, wenn wir ihm blos Netto 
geben. (Nach dem Ausgang drohend) Warte du! 
er Mathan. Nicht die Hand, Ralf! Handle menschlich! 
Sieh: er ſorgt noch mit für feinen Bruder! 
N Eicktrott. Ja, dem werd'ich die Zähne ſtutzen! Schand⸗ 
maul verfniffnes! 
Nathan (Händeringend) Ralf! Ich bitt dich! 


1 Eicktratt. Schluß! — Geh beten, Greis! — Good bye! — 
gat ihm lachend die gefalteten Hände geſchüttelt, geht der Thür zu). 


Vorhang. 


Fünfter Akt. 


Eh der Vorhang aufgeht, hört man von der Bühne her Klavierſpiel: Chopin's 
Prelude Des-dur, Op. 28 Nr. 15, und zwar in folgender Kürzung: Takt 20—27, 
36—43, 68—72, 75—84, 88, 89. Etwa nach Takt 70 Vorhang langſam in die 
Höhe. Arbeitszimmer der Brüder Wächter, wie im erſten Akt; nur auf dem Tiſch 
vorn in der Mitte der Bühne liegt neben den Waſſergläſern noch Thoras Revolver, 
auf dem Klavierbord eine Reitpeitſche. Durch die Fenſter glänzt golden die kalte 
Sonne des Wintermittags. Am Klavier ſitzt Ernſt; auf dem Diwan, in der Mitte 
der rechten Kante, Peter, zu Boden blickend. Beide bleiben, wenn die Töne ver⸗ 
klungen ſind, eine Weile in Schweigen. 
Ernſt (für ſich, einen Dichter eitirend) „Und ſchreite ſtumm — 


der Heimat zu“ ... Steht auf, ſtellt den Stuhl an den Schreibtiſch zurück, 
tritt vor Peter). 
Peter. Danke, Ernſt . 


Ernſt. Ich muß dir etwas ſagen, Peter. 

Peter. Hm? 

Ernſt. Du mußt aber ruhig bleiben. 

Peter. Nicht von der Toten, Ernſt. Laß, bitte. 

Ernſt. Nichts, was dich kränken kann. 

Peter. Ich mach mir ſelber ſchon genug Vorwürfe. 

Ernſt. Du — ? 

Peter. Na ja: ich bin doch ſchuld an ihrem Tod. 

Ernſt. Schuld — ſchuld —: wie kann man jo an⸗ 
maßend reden! — Wenn ſich ein Einzelner Schuld geben 
könnte, wäre Ich es. 

Peter. Du? — Wieſo — 
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Ernſt. Ich — hm — (fait ſich auf den Vorderkopf) nein: 
ich nicht. Es iſt mir da noch etwas unklar. Sonſt müßt' 
ich ſagen: Ich habe ſie dazu gebracht. 

Peter (fait mit Grauen) Ernſt! — 

Ernſt (ſtockend) Ich war geſtern Nachmittag bei ihr, um 
ihr klar zu machen, daß ſie dich aufgeben müßte. Das hat 
den Anſtoß gegeben. 

Peter (brüten) Das — bbülict auf, mit ſchwerem Vorwurf) 
Ernſt —: wie konnteſt du das thun! — (Tippt ſich auf die Brust) 
Hier iſt etwas ſtumpf geworden. 

Ernſt (ihm ſanft durchs Haar fahrend) Nein. Nicht. Der 
Stoß trifft Jeden mal. (Schwer, für ſich) Er ſtellt uns auf die 
Probe. 

Peter (trüb) Wir wären ſo glücklich geworden. 

Ernſt Herb) Nein! — (Weift auf das Modell hin; milder) Sei 
klar: da iſt dein Glück. (Gepreßt) Du brauchſt kein zweites 
Weſen, um dich ganz zu fühlen. 

Prter (raub) Du weißt nicht, wie fie mich geliebt hat. 

Ernſt (ihn wieder ſtreichelnd) Doch —! doch, Peter — 
ja —: ihr habt euch ſehr zur Luſt gelebt. Das iſt nicht 
Liebe, Peter. 

Peter (ſich erhebend) Laß! Es iſt mir noch zu friſch ... 
(Tritt weg, ſtarrt auf den Revolver nieder). Und dieſe Willenskraft! 
Zwei Schüſſe, Ernſt! Ich hätt's nicht fertig gebracht: ſo 
in die Bruſt. 

Ernſt. Ja. Ü berweiblich 

Peter (an dem Diamantring drehend) Ernſt, Ernſt: du haſt 
nicht menſchlich gehandelt. 


„ 


Ernſt (rauh) Ich habe unklar gehandelt. 

Peter. Du hätteſt ihr doch anſehn müſſen 

Ernſt. Nein — was zu ſehen war, hab ich geſehn. 
Es iſt da etwas — etwas — (unterbricht ſich) Peter, laß den 
Ring: er blendet mich. (Beter fängt zu ſchreiten an). Ich war zu 
blind in meinen Willen verliebt; der Menſch muß verſtehen, 
zu müſſen. 

Peter. Wir leben zu einſam, Ernſt. Du mußt dir 
wieder mehr Geſellſchaft 

Ernſt. Nein: das iſt es nicht. Menſchenkenntnis hab' 
ich faſt zu viel! — Es muß da etwas Dunkles mit im 
Spiel geweſen ſein. Etwas, weißt du: haſt du nicht bemerkt, 
daß der Alte uns vorhin Etwas verſchwiegen hat? 

Peter. Ach, dein ewiges Mißtraun. 

Ernſt. Ich kann es nur noch nicht erkennen. Sie 
muß es geſtern, als ich mit ihr ſprach, auch ſelbſt noch nicht 
gewußt — (fi auf den Vorderkopf faſſend)p und weißt du: als der 
erſte Schuß fiel, klang mir's deutlich, als habe Jemand 
„Gott“ gerufen — (auf den Revolver weiſend, düſter) Das hat den 
Hahn da losgedrückt. 

Peter (unwirſch) Es wird der Alte geweſen fein. 

Ernſt. Nein: völlig viſionär. Der Alte rief nur 


„Ralf“. Es muß da etwas Dunkles zwiſchen den Beiden 


Peter (ſich in feine Zimmerhälfte wendend) Na, das iſt doch 
klar: Geſchäftsleute — 

Ernſt (verſonnen) Nein: kein Geſchäftsgeheimnis 

Peter. Jetzt muß er übrigens bald kommen. Er 
wird doch keinen Dritten einweihn? 
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Ernſt. Dann ſchlüg'er ſich ja ſelber ins Geſicht .. 
. Peter. Du, ſag mal — hm — du ſagteſt —: ſchießt 
er denn wirklich ſo gut? 
„ i Ernſt. Damals, ja. (Die Reitpeitſche vom Klavierbord nehmend) 
1 Er pflegte auf Herz⸗Aß zu wetten. 

r. Hm 

Ernſt worn an den Mitteltiſch gelehnt) Du willſt ihm doch 

nicht etwa (pöttiſch) Satisfaktion geben? 
Peter. Na, das bin ich ihm doch ſchuldig! 

Ernſt. Du biſt wol — hm: entſchuldige. Willſt dich 
wol übern Haufen ſchießen laſſen?! 

Peter. Wird nicht gleich ſo ſchlimm ablaufen. 

Ernſt (nimmt ihn bei der Schulter, immer die Reitpeitſche haltend; ſie 
ſtehn am Fußende des Diwans) Nu ſag mal, Peter — Du! — du 
willſt Dein Leben — (weift auf das Modell hin) da Das Alles — 
dieſes Rowdys wegen in die Schanze ſchlagen?! 

Peter. Na, du haſt doch ſelber dich bereit erklärt 

Ernſt. Ich —: das iſt doch himmelweit was Andres! — 
Uebrigens: für Den da bin auch Ich mir zu ſchade. 

Peter. Lächerlich! Hier handelt ſich's um Rache! 
Menſch iſt Menſch. 

Ernſt. Willſt Du dich etwa rächen? 

Peter. Na, doch Er! Auf andre Weiſe kann er mir 
doch nicht ans Leben. 

Ernſt. So? — Wieſo denn nicht? — Wenn du ihm 
zu viel biſt auf der Welt, ſoll er dich doch töten! 
Peter. Lächerlich! 
Ernſt. Durchaus nicht, lieber Peter. Wenn ein Menſch 
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mir wirklich jo ins Leben greift, daß ſein Tod mir nötig 


iſt, nun ſo töt'ich ihn eben! 
Peter. Ja man muß doch nicht gleich töten wollen! 
Ernſt (mit der Reitpeitſche ſchwippend) Andre Rachſucht iſt 


Eitelkeit! Mangel an Selbſtgefühl! verdient die Peitſche! 


oder ausgelacht zu werden. 

Peter (den Revolver vom Tiſche nehmend) Na dann ſag ihm 
mal nachher: Bitte, Herr — hier — ſchießen Sie mich tot! 

Ernſt (nimmt ihm den Revolver aus der Hand) Ja, das ſag ihm 
nur! klar! Auge in Auge! Sollſt mal ſehn, ob er dir noch 
ans Leben will. — Uebrigens: ich will das Ding doch lieber 
nicht hier liegen laſſen — (geht an den Schreibtiſch, legt die Reit⸗ 
peitſche hin, ſchließt die Waffe in den Spindenaufſatz, ſteckt den Schlüſſel in die 
Weſtentaſche). Ja, du: ſo ein Mord, der nötig iſt, braucht 
keine Sekundanten⸗Staffage. 

Peter (im Gehen, die Hände in den Hoſentaſchen) Soll ſich wol 
ins Zuchthaus ſperren laſſen? 

Ernſt (erregt) Jawohl! — Wenn ſeine That ihm wirk⸗ 
lich unumgänglich nötig iſt, fragt er nicht erſt ſeine Freiheit 
um Erlaubnis! — (®üfter) Glaub nur, Peter: ich hab das 
heute Nacht ſehr in mir durchgekoſtet! und möchte nicht zum 


zweiten Mal ein Menſchenleben entſcheiden! — (rocken) 
Uebrigens: für Morde, die ſo notgedrungen ſind, erkennt kein 
Schwurgericht auf Zuchthaus. 5 


Peter. Na, Gefängnis wird ihm auch nicht gefallen. 
Ernſt cheſtig) So ſoll er's laſſen! So hat er kein An⸗ 
recht an fremdes Leben! So iſt es ihm nicht ernſt um 
ſeine Not! Wenn mein Gefühl mich zwingt, Blutrecht zu 
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üben — mich, der ich Menſch bin, Menſchenleben zu richten, 
gegen den Willen der Menſchheit —: ſo tret'ich aus aus 


der Gemeinſchaft der Mitmenſchen! ſo iſt es recht, daß ſie 


mich einſam machen! ſo ſchließ ich ſelbſt mich aus! ſo 
will ich einſam fein! jo ſonn' ich mich an meiner That! 
ſo thut fie Gott durch mich 
Peter. Ach: „Gott“! laß Gott in Ruh! 
Ernſt. Jawohl! Sonſt bin ich nicht zu ſolcher That 


berufen! ein Tier! kein Menſch! — (sich mehrmals heftig auf 


die Bruſt ſchlagend) Was weißt Du überhaupt von Einſamkeit! 
du ſtehſt und ſchaffſt! Es iſt ja gleich, wo man die Lange⸗ 
weile fühlt! Es iſt ja überall Gefängnis! Ja, davon fühlſt 
du nichts, du Gotteskind! — | 

Peter (verlegen) Was du blos immer jetzt mit Gott haft. 
Grade wie der alte Jude. Was iſt denn (schwenkt die Rechte) 
„Gott“! | | 

Ernſt (greift ſich langſam auf den Vorderkopf; beklommen, mehr für ſich) 
Gott iſt das Unklare — 

Peter (verloren) Wie? Wieſo — bleibt ſtehen, das Modell be⸗ 
trachtend). 

Ernſt (tief aufatmend, paſtoral) Nun —: Ich 

Peter (ganz mit ſich beſchäftigt) Weißt du, Ernſt: (eigt nach 
dem Grundriß) es iſt doch eigentlich ganz grundnatürlich, daß 
die Renaiſſance⸗Leute die Centralbau⸗Idee noch nicht ver⸗ 
wirklichen konnten. Mit ihren Kirchen: denk dir: Kanzel in 
der Mitte: da hätte ja der Pfaff der halben Gemeinde den 
Rücken zudrehn müſſen. 


Bu 


Ernſt (Hat lächelnd zugehört) Du meinſt: wenn dein Theater 
nun zu Stande käme, würde daraus ebenſo ein neuer Bau⸗ 
ſtil wachſen, wie damals aus dem Kirchenbau 

Peter. Natürlich! Iſt auch eigentlich ganz zweckent⸗ 
ſprechend, daß meine Form noch ſo'was Kirchliches hat. 

Ernſt. Das ſteckt uns wol noch aus dem Pfarrhaus 
her im Blut. 

Peter debhaft) Mir, du, nicht! — Sit doch auch weltlich 
genug. Denk doch blos: der bunte Glasſtoff! und Metall⸗ 
Architektur! und die ganze neue Ornamentik! Herrlich! — 
Nein, ich meinte: ſchließlich muß die Bühnenkunſt, und 
überhaupt die Kunſt, dem Volk doch mal die Religion er⸗ 
ſetzen — ähnlich wie in Hellas ſeinerzeit und Indien, blos 
zielklarer heute, und nicht mehr blos fürs vornehme Volk! 

Ernſt (aachen) Hm — was wol unſer Vater jagen würde, 
daß ſein Sohn die Kirchen totmachen will. 


Peter. Uebrigens: du, weißt du: was du da vorhin 
geſagt haſt, iſt doch eigentlich Unſinn. Gott iſt doch ebenſo 
gut das Klare. 

Ernſt (achſelzuckend) Selbſtverſtändlich. Wenigſtens für 
Dich. Das iſt ja eben das Rätſel. 


Die elektriſche Thürglocke tönt, 
dreimal kurz ſchrillend. 


Peter. Aha! da iſt er ſchon . 


Ernſt geht zur Thür rechts, ſchlägt den Vorhang 
zurück und öffnet; Herr Urauſe und Herr 


Dr. Tuchs erſcheinen. 
Ernſt. Ah — 
Peter (verwundert) Nanu, Herr Doctor? 


en ee 


Ernſt. Willkommen, meine Herren. 

Herr Kraufe. Guten Tag. 

3 Herr Dr. Luchs. Verbindlichſten — (man ſchüttelt ſich 
die Hände). i 

4 Ernſt (auf den Tiſch vorn in der Mitte weiſend) Wir bitten 


Platz zu nehmen. Was verſchafft uns die Ehre? (Man ſetzt 
1 ſich: Herr Krauſe auf den mittleren Stuhl, Herr Dr. Luchs auf den Stuhl rechts, 
Ernſt auf den Diwan, Mitte der rechten Kante). 


1 Peter (Hat das Rauchzeug geholt) Gefällig? 
| Herr Krauſe. Danke. Bin es nicht gewohnt vor⸗ 
mittags. 

Peter. Sie, Herr Doctor? 
4 Herr Dr. Tue. Na! Cigarettchen, bitte. (peter 
bleibt zunächſt ein Weilchen ſtehen, geht dann wieder auf und ab, die Hände in 
den Hoſentaſchen). 

Ernſt (gleichfalls eine Cigarette nehmend) Nachricht aus 
Newyork? 
3 Herr Dr. Luchs. Noch nicht. Thut aber nichts. 
Patent iſt ſicher. 
Herr Kraufe, Unſer Beſuch geht von mir aus. 
Ernſt. Sehr verbunden. 
; Herr WKraufe, Ich habe bei Herrn Doctor Luchs Aus⸗ 
künfte eingeholt, auf welche hin ich mir erlauben möchte, 
Ihrem Herrn Bruder näher zu treten. 
4 Ernſt. Mein Bruder pflegt Geſchäftliches durch mich 
beſorgen zu laſſen. 
| Herr Dr. Luchs. Herr Krauſe weiß bereits. 


„ 


Herr Irauſe. Ich habe auch Gelegenheit genommen, 
im Anſchluß an den geſtrigen Abend, mich gleich noch mit u 


Herrn Commiſſionsrath von Wenzel auseinanderzuſetzen. 
Ernſt. Herr von Wenzel ſchien geneigt zu ſein 


Herr Krauſe. Ich habe Herrn von Wenzel veranlaßt, 1 


zurückzutreten. 


Zimmerhälfte). 
Herr Krauſe. Soviel ich weiß, hat F. L. Nathan 
zehn Prozent Gewinnanteil geboten. 
Ernſt. Wir werden natürlich auf Brutto beſtehen. 
Herr Kraufe. Für fi und feine Hintermänner alſo 
neunzig. | 
Ernſt. Ja. 


Herr Itrauſe. Haben Sie Verbindlichkeiten gegen F. L. 1 


Nathan? 

Ernſt. Geſchäftlich keine. 

Peter. Na, das heißt 

Ernſt. Weiß ſchon, Peter; laß nur. 

Herr Itrauſe. Ich habe Herrn von Wenzel überzeugt, 
daß ihm ein kleines Abſtandsgeld mehr Vorteil bringt. 


Ernſt. Das heißt: Sie wollen mit Herrn Nathan 


allein vorgehen? 


Herr Krauſe. Es ſteht wacklig mit dem Haufe Nathan. 1 


Ernſt. Wie —? 


Herr Irauſe. Wird wol fallen; an Entkräftung; 2 


wenn nicht Schlimmer. 
Ernſt. Ah — hm. Peter, merkſt du? 


Ernſt (osverſtehend) Ah — (Peter kommt näher, tritt in Ernſtens J ö 


a 


Peter (unwirſch) Börſenklatſch! 
Herr Itrauſe. Doch wol nicht. Auch der Selbſtmord 
ſeiner Tochter geſtern 

Peter (ſchärfer) Lächerlich! 

Herr Kraufe, Soll ja unerhörten Luxus 

Peter (Heitig) Klatſch verdammter! Freigebig war fie! 
Reiches Mädchen! Ganz natürlich! 

Ernſt. Laß doch, Peter. Sit ja Nebenſache. 

Peter. Hm... 

Herr Itrauſe. Ich bin bereit, die induſtrielle Ver⸗ 
wertung der Patente des Herrn Baumeiſters ſelbſt in die 
Hand zu nehmen, ohne das Haus Nathan. Ich biete Ihnen 
dreißig Prozent vom Reinge winn 

Ernſt. Das iſt ſehr menſchenfreundlich; aber 

Herr Mrauſe. Ich thue nichts umſonſt! — Man ſagt 
mir nach, ich habe eine Glückshand; ich ſtelle Ihnen eine 
Bedingung. 

Ernſt. Nun? 

Herr Hrauſe. Herr Doctor Luchs hat mir auch noch 
von andern Plänen Ihres Herrn Bruders geſprochen: einem 
neuen Theater — (deutet nach dem Grundriß) das da wol? 

Ernſt (iſt aufgeſtanden, tritt zu Peter, erregt) Peter! b 

Herr Itrauſe. Ich ſtelle die Bedingung, daß Sie mir, 
wenn Ihre Pläne fertig ſind zur Ausführung, die Vorhand 
bei dem Unternehmen laſſen. 

Peter (Worte ſuchend) Was — Herr 
Herr Hrauſe. Krauſe 
Peter. Herr Krauſe! Was — (zeigt mit der Linken nach 


ILS 


der Wand, die Rechte in der Taſche behaltend) Sie wollen — Das da — 
Das — zur Ausführung —? 
Herr Hrauſe. Wenn ihr Kalkül zutrifft — 


Peter (ſchlägt ihm voller Freude auf die Schulter, die Rechte immer in 3 


der Taſche) Ja Sie find ja ein Juwel von Menſch! — 

Herr lirauſe (ſich erhebend, lächelnd) Nur ein deutſcher 
Geſchäftsmann — (ſchüttelt ihm die Linke). 

Ernſt (Herrn Dr. Luchs die Hand reichend) Danke Ihnen, Herr 
Doctor. i 

Berr Dr. Tuche (tteht gleichfalls auf) O bitte. Nur 
Geſchäftspflicht. Ganz auf meiner Seite. 

Kerr Hrauſe (ie an beide Brüder wendend) Ich habe alſo 
Ihre bindende Zuſage? 

Peter. Ja natürlich! 

Ernſt. Doch nicht ganz, Herr Krauſe; (da Peter wider⸗ 
ſprechen wit) laß nur, Peter. Wir ſtellen gleichfalls eine 
Bedingung. 

Herr Rrauſe. Und? 

Ernſt. Sie fragten, ob wir in Verbindlichkeiten zu dem 
Hauſe Nathan ſtänden. 

Peter. Richtig! ja! 

Ernſt. Zwar nicht geſchäftlicher, doch ſozuſagen menſch⸗ 


licher Natur. En 


Herr Hrauſe. Nun? 

Ernſt. Wir haben von dem Hauſe Nathan manches 
Liebe empfangen. Sie ſagten, daß es ſchlimm mit dieſem 
Hauſe ſtehe. Es ſchien mir, daß der alte Nathan von der 
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Arbeit meines Bruders ſeine Rettung hofft. Wir Füße 
bitten, ihm die Hand zu reichen. 

Herr rauſe. Wenn nur noch zu retten iſt. 

Ernſt (achelnd) Nun: mit Ihrer Glückshand — 

Herr Itrauſe. Wenn er nur nicht ſchon zu feſt — Sie 
wiſſen ja — (nach draußen weiſend, gleichfalls lächelnd); dem Well⸗ 
Glücksritter in den Klauen ſitzt! 

Ernſt. Heben Sie ihn aus dem Sattel! 

Herr IUtrauſe (überlegend) Nun — das Haus hat Welt⸗ 
ruf; alter Name. Führt mich ein vielleicht; ich habe Söhne. 
Werde zuſehn. Wenn es geht: vielleicht verkauft er mir 
die Firma und verſchmelz'ich unſre beiden Namen. 

Ernſt. Das wäre wol das Edelſte. 

Herr trauſe. Firma „Krauſe F. L. Nathan“ — gar⸗ 
nicht übel. 

Peter. Herrlich! 

Herr Hrauſe (ächelnd) Das heißt: bis Nathan tot iſt, 
ſelbſtverſtändlich. Dann natürlich „Krauſe Söhne“! ohne 
Nathan. 

Peter. Ja natürlich! 

Herr Itrauſe. Aber — wie gejagt — 

Ernſt. Nein: verzeihen Sie, Herr Krauſe: aber (lächelnd) 
wie geſagt, wir müßten wenigſtens darauf beſtehen, daß 
Sie ihm — ich meine: ſeinem Namen — ſozuſagen ein an⸗ 
ſtändiges Begräbnis ſichern. 

Herr Itrauſe. Wenn uns nur nicht, wie gejagt, der 
Herr vom Rennplatz dazwiſchenkommt — 

Die elektriſche Thürglocke tönt. 


a 


Ernſt (unwillkürlich) Ah — (heter reckt ſich). 

Herr Mrauſe (schüttelt Ernſt die Hand) Na, abgemacht! Was 
an mir liegt, ſoll geſchehn. Beſtimmt! 

Ernſt. Wir danken Ihnen herzlich — (geht, während 
Peter und Herr Krauſe ſich die Hände drücken, an die Thür und öffnet). 


Eickrott erſcheint; nickt auf Ernſtens Ver⸗ 
beugung. 


Eicktrott (Herrn Krauſe und Herrn Dr. Luchs anftarrend) Waas —: 
hier trifft man Sie? 

Herr Dr. Vuchs (ſehr höflich) Zu dienen. 

Herr Krauſe (zu den Brüdern) Alſo nochmals: abgemacht! 
(Sich verbeugend, halb zu Eickrott hin) Empfehl mich, meine Herrn. 

Herr Dr. Luchs. Wünſche allerſeits viel Glück! 
Empfehle mich. 


Man verbeugt ſich. Peter bleibt am Diwan ſtehen. 

Eickrott ſteht noch bei der rechten Hinterecke des 

Tiſches. Herr Krauſe mit Herrn Dr. Luchs, 
während Ernſt den Vorhang hält, rechts ab. 


Eicktrott (fih den Hut aufftülpend, beide Fäuſte vor ſich auf den Stock 
ſtemmend, Beine breit) Bin ja in ein nettes Gaunerneſt geraten! 

Ernſt (tritt wieder in die Mitte) Etwas Anſtand, bitte, Herr! 

Eirktroatt. Goddam! Hier Geſchäfte hinterm Rücken 
machen, und dann Anſtand pred’gen — fye! (ſpuckt aus). 

Peter (reißt die Hände aus den Taſchen; wild) Herr, mäßigen 
Sie ſich! 

Eicktrott (acht laut auf) hhö! Netter Mäßigkeitsapoſtel! 

Peter (baut die Fäuste, ſich bezwingend) Herr — ! (Exnit geht 
an den Schreibtiſch). 

Eicktrott. War wol abgekartet, Das — (ernſt nimmt die 


Reitpeitſche) — mit Ihrem toten Frauenzimmer?! 


BE: 


Peter (einen Wutſchrei keuchend) Ah — (ift auf Eickrott losgeſprungen, 
giebt ihm einen Fauſtſchlag ins Geſicht). 


Ernſt (cchreit) Peter! 


Eickrott taumelt, einen rohen Klagelaut aus⸗ 

ſtoßend, rücklings zu Boden; Ernſt wirft die 

| Peitſche weg, beugt ſich über ihn. 

Peter (auf ſie niederſtierend, tonlos) Ernſt — ( cchlägt ſich auf 
den Vorderkopf, entſetzt) Herr — Gott —: was that ich, Ernſt — 


Ernſt (nieend, blickt empor zu ihm) Das Unklare 


g Peter (schlägt die Hände ineinander, faltet fie, ſich büdend) Ernſt! 
| Er darf nicht tot fein! Sag'! 
Ernſt (hat ein weißes Taſchentuch aus ſeinem Rock gelangt und es zur 
Binde zurechtgelegt) Komm, hilf! er iſt nur ſchwer bewußtlos. 
(Da Peter immer noch ſtarrt) Das eine Auge ſcheint zerſtört zu fein — 
das linke — (auf Peters Rechte deutend) durch den Ring! 
Peter (aßt ſich wieder auf den Vorderkopf) Herr — Gott — 
Ernſt (hat Eickrott die Binde umgetnüpft) Hilf jetzt, komm — 
(fie faſſen an) da auf den Diwan! — (Beter hebt den Körper an den 
Beinen, Ernſt am Oberkörper) Kopf ans Ende! daß der Blut⸗ 
ſtrom ins Gehirn kann 


Sie tragen den Verletzten, hinter dem Tiſch 
f vorbei, auf den Diwan. Der Kopf liegt jo dem 
Zuſchauer zugekehrt, daß er von dem Endrand 
des Diwans ein wenig hintenüber hängt; an 
der Stelle des linken Auges iſt ein kleiner 
j Blutfleck auf der Binde ſichtbar. Ernſt hat bei 
der Niederbettung den Tiſch ein Stück nach rechts 
vom Diwan weggeſchoben, breitet nun die Arme 
Eickrotts nach den Seiten, ſodaß der Körper wie 
ein Kreuz daliegt; nimmt den Stuhl, der links 
am Tiſche ſtand, und rückt ihn dieſem nach; tritt 


zu Peter hinter den Tiſch. 07 


„ 


Peter (auf den Blutſlec ſtarrend, mühfem) Ja —: nun muß ich 
ins Gefängnis. (Auf den Grundriß deutend) Grade jetzt! — 
Ernſt (hat auf die Totenmasken über dem Grundriß geblickt) Aan 1 
den Ring ab, Peter; er bringt Unglück. ; 


Peter (ärgerlich) Ach was, Spukgeſchichten! Unſinn! 1 ; 


Ernſt (ritt zu ihm, faßt ihn um die Schulter) Gieb ihn mir! 


Gieb! Trag ihn nicht! Bringſt ſonſt noch die Tote ins 1 
Gerede. 1 
Peter. Was? — Ja. Hm. (Bieht ihn ab, will ihn in die 
Weſtentaſche ſtecken). | f 

Ernſt (hält ihm die Hand fett) Nein. Laß, Peter. Gieb. 
(Schwer lächelnd, langſam) Damit er mir die Langeweile kürzt, 
wenn ich im Gefängnis ſitze. 

Peter. Was? — Wieſo! 

Ernſt (nimmt ſich ſanft den Ring, ſteckt ihn in die Weſtentaſche zu dem 
Schlüſſel, mit der andern Hand auf Eickrott zeigend) Wir werden ſagen: 
Ich hab das gethan. 

Peter. Nie! 

Ernſt. Doch, Peter. (Deutet auf den Grundriß) Wilſt er 4 
dir Das Alles brechen laſſen? — Du brauchſt Freiheit! 2 

Peter. Du doch auch! u 

Ernſt. Ich nur Genuß. Ich werde meine (halb verächtlich) 
Opferthat genießen. (Ihn wieder um die Schulter faſſend) Ich bin 1 
doch auch allein verantwortlich. Ich hätt dich doch im Auge 
behalten müſſen! Ich mußte dich doch kennen, ich. | 

Peter (mit ſich kämpfend) Laß! Du quälſt mich. 

Ernſt. Denk ans Klare, Peter! An die Zukunft! Du 
biſt Ich! Dein Glück meins! Ich kann mir nicht einmal 
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mein Brot ſelbſt ſchaffen! Ich bin ein Bettler, Peter, 
wenn du kraftlos wirſt! 5 

Peter (voll ihn anblickend, feſt) Das iſt nicht wahr, Ernſt. 
(Drängt ihn von ſich) Laß! Du willſt nur mein Gefühl 
verwirren. 

Ernſt (och inniger) Ich will nur meinen Willen haben! 
Ich werde mir die Richter milde ſtimmen. Du wirft mir 
meine Haft erleichtern, Geld mir ſchicken, für mich arbeiten, 
noch freudiger als jetzt! — Komm, geh jetzt! (weist auf Eickrott) 
hol den Arzt! Raſch! er braucht Hilfe. 

Peter (Ernſtens Rechte nehmend) Hör, Ernſt: (tief bewegt, rauh) 
ich verſteh dich jetzt. Heute endlich dank ich dir — nein, 
laß mich ſprechen — heut entwachſ'ich dir. 

Ernſt. Na ja! das ſollſt du ja, das will ich ja! 
Hol nur den Arzt! 

Peter. Nein, unterbrich mich nicht; ich geh ſofort. 
Du haſt mich zu mir ſelbſt gebracht; Das dank ich 
dir. Und darum will ich nicht dein Bruderopfer; ich will 
mich nicht von dir verachten laſſen — ſchweig! — (Geht um 
den Tiſch nach vorn) Es iſt auch zwecklos, ſiehſt du. (Zeigt auf Eickrott) 
Wenn er zu ſich kommt und vor Gericht als Zeuge 
gegen uns 


Ernſt (ihm folgend) Wir ſind doch Zwei! 

Peter (ints vom Diwan ftehen bleibend) Nie, ſag'ich dir! 
Hier: ich bin meine That, ich kann mich nicht verleugnen. Und 
wollt' ich's auch, und würde Dir zu Liebe ſchweigen vor 
Gericht: Er bleibt ja doch am Leben — und wird mir 
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dann erſt recht ans Leben wollen, der arme Kerl, mit 
feinem einen Auge. Und ſiehſt du: das Recht könnt'ich 
nie ihm vorenthalten, jetzt nach Allem, was ich ihm als 
Mitmenſch that. Ich hab's gethan! Und wenn mich meine 
That zu Grunde richtet: nun dann, in Gottes Namen! — Iſt 
das klar? | 
Ernſt (ſeltſam lächelnd, niederblickend) Hm... (Kurz den Kopf hoch) 
Ja! — Giebt ihm die Hand) Dann geh! — (Führt ihn an die linke 
Thür) Raſch! — (Herb, für ſich, während Peter ſchon im Nebenzimmmer 
it) Es — iſt nötig... 
Er nähert ſich dem? Diwan wieder, betrachtet 
Eickrott einen Augenblick, fühlt ihm vorſichtig 
den Puls, nimmt darauf den Diamantring aus 
der Taſche. Peter kommt zurück, ſchwarzen 
Schlapphut auf dem Kopf, den Havelock an⸗ 
8 ziehend. 
Ernſt (den Ring ins Sonnenlicht haltend); Und weißt du, Peter: 
den Ring, den wollen wir verbrennen! Dazu würde auch 
die Tote nicken. Sieh, wie kalt er blitzt. 


Peter (ögernd) Ich glaube — (kurz, rauh) ja. 
Ernſt. Dann bring dein Totenopfer .. 


Peter nimmt den Ring, drückt Ernſt die Hand, 
ſie gehen an den Ofen. Peter küßt den Ring, 
tritt hinter den Schirm, man hört das Schür⸗ 
eiſen klappern. Ernſt faßt den Thürvorhang, 
Peter tritt vom Ofen weg und reckt ſich. 


Ernſt. Nun — raſch —! 
Peter (nickend) Ja. (Sie ſchütteln ſich die Hände). 
Peter ab. 


— 103 — 


Ernſt (tritt zurück in die Mitte, ſieht einen Augenblick zu Boden, die 
linke Hand aufs Herz gepreßt; blickt dann entſchloſſen auf, kurz) Ja! 


Er langt den Schlüſſel aus der Weſten⸗ 
taſche, geht langſam an den Schreibtiſch, 
ſchließt das Spindchen auf, nimmt den 
Revolver heraus, prüft die Ladung, nähert 
ſich dem Diwan, während der Vorhang zu 
fallen beginnt. Nun ſteht er lächelnd vor dem 
Liegenden, ſpannt den Hahn, ſagt leiſe vor ſich hin 


„In Gottes Namen“ 


und ſetzt ihm den Revolver an das linke Auge 
auf den Blutfleck. Wenn der Vorhang bis zur 
Tiſchhöhe geſunken iſt, fällt der Schuß. 


Ende. 
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